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Fir den Monat September 


abonnirt man auf die 


N „Thorner Oſtdeulſche Zeitung 
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„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). | 


Herr v. Köller 
über die Selbſtverwaltung. 


Der Miniſter des Innern v. Köller hat 
über manche anderen Dinge auch über die 
elbſtverwaltung in den kommunalen Körper: 
aften ſeine beſonderen Anſichten. Im Kreiſe 
ilda ſollte das Landratsamt neu beſetzt werden. 


. zufolge einen höchſt intereſſanten 
f: 
Gleich nach den einleitenden Worten wurde 
e Deputirte durch die 
i daß der Herr Miniſter 


ens werde Landrat. In Fulda hat 
dieſer Sache von vorn herein Unfug 
n. Er, der Miniſter, könne es ſich nicht 
von dem Kreistage bieten laſſen, daß er ihm 
Anfach ſeinen Kommiſſar ablehne; fo weit 
he das Vorſchlagsrecht nicht. Ueberdies 
könne er den Amtsrichter nicht zur Ernennung 
rſchlagen, zumal ſich Herr Greib (der von 
r katholiſchen Mehrheit des Kreistages ge⸗ 
wünſchte Kandidat) zum Landrat gar nicht 
eigne. Dieſer ſei ja aus ganz kleinen Ver⸗ 
haäͤltniſſen hervorgegangen; fein Vater ſei nur 
ein kleiner Beſitzer. Außerdem wiſſe er (der 
Miniſter) ganz genau, daß mehrere Kreistags ⸗ 
mitglieder ſich gern für den Herrn Regierungs⸗ 
at Steffens ausgeſprochen haben würden, wenn 
e nur gedurft hätten. Alle Einwendungen des 
deputirten, daß der Herr Miniſter gerade über 


00 


ach § 24 der Kreisordnung zuſtehenden Rechtes 
ehandelt habe, daß der in Vorſchlag gebrachte 
imtsrichter den Anforderungen genüge uſw., 
N erfolglos. Der Herr Miniſter blieb 

daß er in der Sache nichts mehr thun 
u 


„Das Vorſchlagsrecht iſt ein durch Geſetz, 
Mio durch den Willen des Volkes und die 
Sanktion des Königs begründetes Recht des 
Miniſter v. Köller dagegen be⸗ 
eichnet die Ausübung dieſes Rechtes und die 
dabei vollſtändig in den Grenzen des Geſetzes 
te Thätigkeit als einen „Unfug“; er hält 
liſamer Verkennung der Abſicht des Geſetz ' 
rs die Ausübung des Vorſchlagsrechtes für 
gegen ſeine Perſon gerichtete That und 
bt, „ſich dieſes nicht bieten laſſen“ zu 
nnen! er behauptet, „jo weit“, d. h. doch bis 
f des Vorſchlagsrechtes gehe die 
zliche Beſtimmung im § 24 ber Kreis⸗ 
nung nicht. Dieſe Interpretation des Ge⸗ 
kommt einer Verneinung des den Kreis⸗ 
eingeräumten Rechtes völlig gleich; oder 
etwa der Miniſter der Anſchauung ſein, 
daß der Kreistag wohl ein Vorſchlagsrecht habe, 
€ aber nur zu Gunſten desjenigen Herrn aus⸗ 
dürfe, den er durch Ernennung zum 
ſſarius für dieſen Poſten gleichſam prä⸗ 
t habe! Von einem ſolchen miniſteri⸗ 
Bevormundungsrecht enthält die Kreis⸗ 
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ledig fei Megie ung: 


ordnung nichts, und es dürfte Sache aller Kreis⸗ 
tage ſein, wenn dieſe noch irgend etwas auf 
ihr Selbſtverwaltungsrecht geben, gegen ſolche 
Beeinträchtigung ihrer durch Geſetz feſtgelegten 
Rechte energiſch Front zu machen.“ 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Auguſt. 

— Der Kaiſer nahm am Freitag Bor: 
mittag auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel 
den Vortrag des Herrn Lucanus entgegen und 
begab ſich ſpäter nach Paderborn, um den 
Truppenübungen an der Senne beizuwohnen. 

— Die Reiſe des Kaiſers von 
Oeſterreich nach Stettin iſt rein militäriſcher 
Art. Kaiſer Franz Joſef wird daher von 
keinem Miniſter, ſondern vom Chef des General⸗ 
ſtabs, Frhrn. v. Beck, begleitet fein, Die Ab⸗ 
reiſe von Wien erfolgt Sonntag, den 8. Sep⸗ 
tember, der Aufenthalt wird bis zum 12. Sep⸗ 
tember dauern. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Kaiſer 
Wilhelm hat ſeinem liebenswürdigen Gaſt⸗ 
geber, dem Earl von Lonsdale, eine 
Ueberraſchung bereitet. Als der Schloßherr 
einige Stunden abweſend war, befahl der 
Monarch ſeinen Dienern, eine ſchwere Kiſte 
auszupacken, die ſeine Büſte in Marmor ent⸗ 
hielt. Ueber das vorzüglich gelungene Kunſt⸗ 
werk deckte der Kaiſer eine Palme, ſo daß das 
Geſchenk unſichtbar blieb. Als Lord 


J le zurückkam, zog der Kaiſer ihn an 


alme, nahm dann die grüne Hülle weg 
und widmete nun dem überraſchten Wirte das 
koſtbare Andenken. 

— Die Kaiſerin Friedrich iſt am 
Donnerstag auf Schloß Adolfseck bei Fulda 
angekommen, wo ihre Kinder, Prinz Karl von 
Heſſen nebſt Gemahlin, weilen. 

— Die „N. Fr. Pr.“ meldet: Vor ſeiner 
Abreiſe aus Auſſee ließ der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe den Präſidenten der 
Wiener Handelskammer, Abgeordneten Max 
Mauthner, zu ſich bitten, um eine genaue Dar⸗ 
ſtellung der Wirkungen des Befähigungsnach⸗ 
weiſes auf die gewerbliche Entwickelung Defter: 
reichs zu erhalten. Im Verlaufe der Unter⸗ 
redung bemerkte der Fürſt, daß der Bundesrat 
die Einführung dieſes Nachweiſes abgelehnt 
habe, er fühle ſich jedoch verpflichtet, über den 
Einfluß des Befähigungsnachweiſes in Oeſter⸗ 
reich Erkundigungen einzuziehen. 

— Gouverneur v. Wißmann iſt am 
24. Juli in Dar⸗es⸗Salaam angekommen. 

— Die Begnadigung des Bere 
monienmeiſters v. Kotze, welcher auf 
der Feſtung Glatz fünf Wochen von der ihm 
zudiktirten viermonatlichen Feſtungsſtrafe ver⸗ 
büßt hat, iſt am 18. Auguſt mit Rückſicht auf 
die ruhmvolle Vergangenheit v. Kotzes erfolgt. 
Zeremonienmeiſter Rittmeiſter z. D. v. Kotze, 
der beim zweiten Garde⸗Dragonerregiment ſtand, 
gehört zu den wenigen noch lebenden Militärs, 
die im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870/71 den 
berühmten Todesritt bei Mars ⸗la⸗Tour (Bri⸗ 
gade von Bredow) mitmachten. Da der Kaiſer 
gelegentlich der 25jährigen Gedenkfeiern der 
Schlachten von 1870/71 die damals hervor⸗ 
ragend beteiligten Kämpfer gegenwärtig ganz 
beſonders ehrt, ſo hat er am Jahrestage der 
Schlacht bei Mars⸗la⸗Tour die Entſchließung 
gefaßt, Herrn v. Kotze zu begnadigen. 

— Die „Hamburger Nachrichten“, 
das Organ des Fürſten Bismarck, enthalten in 
Sperrdruck folgendes Dementi: „Die ſonſt 
gewöhnlich gut unterrichtete „Braunſchweigiſche 
Landeszeitung“ ſchreibt in einem Artikel über 
die Berliner Denkmalsfeier von 18. d. Mts.: 
„Unſer Berichterſtatter hat geſehen, daß die 
Beiden .. . (Graf Bismarck und Herr von 
Bötticher) ... einander die Hand reichten.“ 
Wir ſind ermächtigt, dieſe Mitteilung als eine 
irrtümliche zu bezeichnen, der eine Ver⸗ 
4 der Perſonen zu Grunde liegen 
mu A 

— In den Grundfiein für das 
Kaiſer Wilhelm: Denkmal iſt auch 
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ein Exemplar der Allerhöchſten Botſchaft vom 
17. November 1881 verſenkt worden. Auch 
der Großherzog von Baden, der bekanntlich zur 
Feier nach Berlin hergekommen war, nahm 
wiederholt Veranlaſſung, auf die Verdienſte 
Kaiſer Wilhelms in der Richtung der Arbeiter⸗ 
fürſorge hinzuweiſen; die Ordensverleihung an 
den Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes 
Dr. Bödiker hing mit dieſem Intereſſe des 
Großherzogs für die ſozialen Friedensbeſtreb⸗ 
ungen zuſammen. 


— Die „Schleſ. Volksztg.“ veröffentlicht 
folgenden Beſchluß der Fuldaer 
Biſchofskonferenz: „Zur Erinnerung 


an die göttliche Fügung, welche in den glor⸗ 
reichen Ereigniſſen vor 25 Jahren gnädig über 
unſerem Vaterlande gewaltet hat, verordnen 
wir, daß am 1. September in allen Kirchen 
unſerer Diözeſen mit dem Hauptgottesdienſte 
ein feierliches Tedeum unter Einläutung des⸗ 
ſelben am Vorabende verbunden wird. Der in 
Fulda verſammelte preußiſche Episcopat“. Be⸗ 
kanntlich hat auch der Erzbiſchof von Poſen⸗ 
Gneſen, Dr. v. Stablewski an der Fuldaer 
Konferenz teilgenommen; es wird alſo auch in 
der Provinz Poſen in allen katholiſchen Kirchen 
der Sedantag gefeiert werden. 

— Die „Kreuzztg.“ tritt mit Wärme für 
die Erhaltung einer kräftigen und genügſamen 
Bevölkerung ein, da nur ein ſolches den An⸗ 
forderungen eines Krieges gewachſen ſei. 
„Kräftiges und genügſames 
Menſchen material ſchlug die Schlachten 
vor 25 Jahren; es in einem tüchtigen Bauern⸗ 
und Handwerkerſtande zu erhalten, iſt eine der 
erſten Pflichten des Staates. Für die Aus⸗ 
bildung wird die Armee, die große Schule des 
Volkes ſchon ſorgen.“ Ganz einverſtanden! 
ſchreibt hierzu der „Hamb. Korr.“: Aber wir 
glauben, dieſe Forderung noch dahin erweitern 
zu ſollen, daß auch der Stand der Induſtrie 
arbeiter in die Lage verſetzt wird, ſeinen vollen 
Beitrag zu der Wehrhaftigkeit des Vaterlandes 
zu liefern. Es wird der „Kreuzztg.“ ſicher 
bekannt ſein, daß militäriſche Erwägungen es 
waren, die in Preußen vor zwei Menſchen⸗ 
altern den erſten Anſtoß zu einer Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung gegeben haben, und zwar in dem 
1828 eingereichten Immediatbericht des Generals 
v. Horn, daß die rheiniſchen Fabrikdiſtrikte 
nicht genug Rekruten lieferten. 

— Aus Meiningen wird gemeldet, daß die 
Landesſynode den Oberkirchenrat erſucht hat, 
den geſetzlichen Zwang zur Abnahme 
überflüſſiger Eide zu beſeitigen. 

— Bezüglich der Anrechnung der 
Hilfslehrerdienſtzeit bei Feſtſetzung 
des für die Gewährung von Alterszulagen an 
die Lehrer höherer Unterrichtsanſtalten maß⸗ 
gebenden Dienſtalters hat der Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalange⸗ 
legenheiten in einem Erlaß ausgeſprochen, daß 
die volle Beſchäftigung als Hilfslehrer für eine 
etwaige Einrechnung in die Oberlehrerzeit nicht 
erforderlich iſt. Dem Sinne der Vorſchrift 
des Normaletats entſpreche es vielmehr, nur 
diejenige Zeit außer Anſatz zu laſſen, während 
welcher die Beſchäftigung eines Lehrers als Hilfs⸗ 
lehrer ſeine Zeit und Kräfte nur nebenbei in 
Anſpruch genommen hat. Danach bilde auch 
der Bezug einer etatsmäßigen Remuneration 
für die fakultative Anrechnung der Zeit einer 
Beſchäftigung als Hilfslehrer nicht die unbe⸗ 
dingte Vorausſetzung, ſo daß ſelbſt die Zeit 
einer unentgeltlichen Beſchäftigung angerechnet 
werden könne, wenn der Kandidat nicht nur 
in einzelnen Stunden Unterricht erteilt habe. 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge ergaben 
die Zölle und Verbrauchsſteuern 
folgende Einnahmen für die Zeit vom 1. April 
bis 31. Juli 1895 gegen den gleichen Zeitraum 
des Vorjahres: Die Zölle ergaben Plus 
10 771307 Mark. Tabakſteuer Minus 34597 
Mark, Zuckerſteuer Plus 75 661, Salzſteuer 
Plus 225 721, Maiſchbottichſteuer, Branntwein⸗ 
Materialſteuer Minus 350 875, Branntwein⸗ 
Verbrauchsabgaben Plus 25 548, in Summa 
Plus 9 023 945 Mark, Stempelſteuer für 
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Wechſelpapiere Plus 2811672, für den Kauf 
ſonſtiger Anſchaffungsgeſchäfte Plus 2 939 618, 
für Privatloſe Plus 369 827, für Staatsloſe 
Plus 933 793 Mark. 

— Eine Reform des Verſicherungs⸗ 
weſens wird von der Reichsregierung einge⸗ 
leitet. Die „Poſt“ teilt mit, daß demnächſt 
eine vom Reichskanzler zu berufende Immediat⸗ 
kommiſſion zuſammentreten wird, um die 
Frage zu prüfen, in welchen Punkten eine Ver⸗ 
einfachung der Kranken⸗, Unfall: und Invaliditäts⸗ 
Verſicherung eintreten könne. Wie die „Poſt“ 
erfährt, ſteht in vorderſter Linie der Wunſch, 
verſchiedene Doppeleinrichtungen zu beſeitigen, 
wie die doppelten Schiedsgerichte, außerdem 
aber das Rentenweſen bei der Invalidenver⸗ 
ſicherung zu vereinfachen. Ob es möglich ſein 
dürfte, ebenſo wie bei der Invaliden⸗ reſp. 
Alters⸗ und bei der Unfallverſicherung, auch 
bei der Krankenverſicherung weſentliche Verein⸗ 
fachungen herbeizuführen, wird einſtweilen ſtark 
bezweifelt. 


Ausland. 


Rußland. 

Gleich nach der Eröffnung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanals brachte die „Nowoje Wremja“ 
die Meldung, daß die ruſſiſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen habe, eine Kanalverbindung zwiſchen 
dem Baltiſchen und dem Schwarzen Meere 
herzuſtellen. Nunmehr berichten die ruſſiſchen 
Blätter, daß das Projekt zur Errichtung dieſes 
Kanals in allen ſeinen Details bereits ausge⸗ 
arbeitet worden iſt. Der Kanal ſoll 100 Kilo⸗ 
meter lang werden. Die Querſchnitte nähern 
ſich denen des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals mit 
8,22 Metern Tiefe, 64,9 Metern Waſſerſpiegel⸗ 
breite und 34,73 Metern Sohlbreite. Der 
Kanal ſoll von Riga dem Laufe der Düna, 
der Berefina und des Dnjepr folgen und am 
Ausfluß des Dnjepr ins Schwarze Meer bei 
Cherſon münden. Dem Bau ſtellen ſich keine 
ernſten Schwierigkeiten entgegen. Wie der 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanal, ſoll auch er in ſeiner 
ganzen Länge elektriſch beleuchtet werden, ſo 
daß man Tag und Nacht fahren und bei einer 
Geſchwindigkeit von 11 Kilometern in der 
Stunde binnen ſechs Tagen den Kanal 
paſſiren kann. Die Bauzeit iſt auf fünf Jahre, 
die Koſten ſind auf 200 Millionen Rubeln be⸗ 
rechnet. ; 

Die großen Manöver zwiſchen Zarskoje⸗ 
Sſelo und Kraffnoje » Sfelo endeten mit einer 
Entſcheidungsſchlacht bei letzterem Orte. Das 
Kaiſerpaar, welches den Manövern beigewohnt 
hatte, blieb in Kraſſnoje⸗Sſelo. — Der „Ruſſiſche 
Invalide“ giebt die Errichtung eines oſtfibiriſchen 
Sappeurbataillons bekannt. 

In Sibirien wird in Kurgan, Gouvernement 
Tobolsk, die erſte ſibiriſche Ausſtellung und 
zwar eine landwirtſchaftliche und hausgewerb⸗ 
liche Ausſtellung, demnächſt veranſtaltet werden. 

Belgien. 

Der Sprachenſtreit nimmt ſeinen Fortgang. 
Der Vorſtand der „Walloniſchen Propaganda“ 
hat eine öffentliche Volksverſammlung ihrer 
Geſinnungsgenoſſen einberufen, um gegen den 
„ſcheinbar harmloſen, in Wahrheit aber eine 
Drohung gegen die Wallonen enthaltenden“ 
Antrag des vlämiſchen Abgeordneten Devriendt, 
in allen vlämiſchen Gemeinden das Vlämiſche 
zur pflichtmäßigen Unterrichtsſprache der Volks⸗ 
ſchulen zu machen, ſowie gegen angebliche be⸗ 
leidigende Ausdrücke des Abgeordneten Coremans, 
der in der Kammer den galliſchen Hochmut der 
Wallonen nach ſeiner Art etwas derbe ge⸗ 
dämpft hatte, Einſpruch zu erheben. Das 
Vorgehen der Wallonen hat wenig Bedeutung, 
da alle Parteien der Kammer den berechtigten 
vlämiſchen Forderungen Rechnung tragen. 

Großbritannien. 

In Irland hielt am Donnerstag der neue 
Statthalter Lord Cadogan ſeinen feierlichen 
Einzug in Dublin. Er wurde von den 
Unioniſten mit großer Begeiſterung, von der 
übrigen Bevölkerung ziemlich kühl empfangen. 
In Kingstown, wo er landete, überreichten ihm 


die Spitzen der ſtädtiſchen Verwaltung eine 
Adreſſe, in der die Gewährung einer örtlichen 
Selbſtverwaltung an Irland wie die, die 
Großbritannien genieße, befürwortet wurde. 
In ſeiner Antwort überging der Statthalter 
dieſes Geſuch mit Schweigen; er verſicherte, 
er werde nicht ermangeln, die nationalen 
Intereſſen Irlands und die Wohlfahrt und das 
Gedeihen der Bevölkerung nach Kräften zu 
fördern. 
Bulgarien. 

In den Anſichten Ferdinands des Unde⸗ 
ſtätigten ſoll ſich mit einem Male eine plötzliche 
Wandlung vollzogen haben. Der Korreſpondent 
der „Frankf. Ztg.“ in Belgrad erhielt Einblick 
in einen von Sofia abgeſandten Situations⸗ 
bericht eines dortigen Generalkonſuls und diplo⸗ 
matiſchen Agenten. In dem Bericht heißt es, 
daß in den Anſichten des Prinzen ſich ſeit 
einigen Tagen eine bedeutende Wandlung voll⸗ 
zogen habe. Der Drang, ſich mit Rußland 
à tout prix zu verſtändigen, ſei einer kühleren 
Auffaſſung gewichen. Die Frage der Aus⸗ 
ſöhnung werde zwar noch im Palais diskutirt, 
doch geſchehe dies fen in bedeutend ge⸗ 
dämpfterer und reſe virterer Weiſe. Die 
Sinnesänderung des B.inzen ſei entſtanden 
durch militäriſche Kreiſe, die mit großer Aktivi⸗ 
tät durch die mancherlei Kanäle, die ſich mit 
dem Palaſt verbinden, gegen eine Ausjöhnung 
mit Rußland, wie ſie von dem Metropoliten 
Clement gedacht iſt, arbeiteten. Die dem 
Prinzen ergebenen Kreiſe hielten ihm offen die 
Lockerung ſeiner eigenen Stellung, die ſich aus 
der Ausſöhnung mit Rußland ergeben müßte, 
vor. Weiter heißt es in dem Bericht, die 
Berufung eines rein ruſſophilen Kabinets oder 
ſelbſt eines Kabinets mit Clement an der Spitze 
gelte als nicht realiſirbar, weil der Prinz ge⸗ 
zwungen ſei, der Stimmung in der Armee 
Rechnung zu tragen. Ebenſo gelte die jüngſt 
viel beſprochene Konvertirung des Prinzen 
Boris für mehr als zweifelhaft. Sowohl die 
geſamte Familie Parma, wie die Prinzeſſin 
Clementine, lehnten ſich hiergegen auf; beſonders 
Letztere habe ſich draſtiſch dagegen geäußert. 
Der Bericht ſtellt weiter feſt, daß Prinz 
Ferdinand am liebſten Contredampf geben 
möchte, daß aber daran gezweifelt werde, ob er 
noch Kraft hierzu habe. 

Die Unterſuchung gegen die Mörder Stam⸗ 
bulows hat jetzt die Thatſache zu Tage ge⸗ 
fördert, daß der bulgariſchen Polizei die Mit⸗ 
ſchuld an der Schandihat zur Laſt fällt. Der 
„Narodny Prava“ zufolge find der Polizei⸗ 
kommiſſar Jurukow und Gendarmerie⸗Inſpektor 
Marfow geflüchtet, weil der Unterſuchungs⸗ 
richter dieſelben als mitſchuldig an der Er⸗ 
mordung Stambulows verhaften wollte. 

Serbien. 

Die Regierung hat dem König Milan zu 
feinem Geburtstage in einem Glückwunſch⸗ 
telegramm ihre dankbare Anerkennung ſeiner 
Leiſtungen für das ſerbiſche Volk zum Ausdruck 
gebracht. Die telegraphiſche Antwort König 
Milans an den Konſeilpräſidenten Chriſtitſch 
hat folgenden Wortlaut: „Herzlich danke ich 
Ihnen und der königlichen Regierung für Ihre 
heutigen Glückwünſche. Meine Bemühungen 
und Beſtrebungen waren darauf gerichtet, den 
Traditionen meines Hauſes und dem Wohle 
des Staates zu entſprechen, insbeſondere die 
Tendenzen extremer Elemente zu unterdrücken. 
In dieſer meiner Thätigkeit waren viele der 
Männer, welche heute dem Miniſterium ange⸗ 
hören, meine Gehilfen, deren ich mich dankbar 
erinnere. Wie weit mir mein Werk gelungen 
iſt, wird die Geſchichte abſchätzen, deren Urteil 
ich ruhig erwarte mit dem Rufe: „Es lebe 
der König und das Vaterland! Milan.“ Der 
König Milan hat die dankbare Anerkennung 
ſeines Volkes wohl verdient, beſonders durch 
ſeine Abdankung und durch ſein dem ſerbiſchen 
Finanzminiſter gegebenes Vorbild, wie man ſich 
in einer finanziellen Klemme zu benehmen hat. 

Türkei. 

In Mazedonien ſind nach den Berichten der 
griechiſchen Preſſe neue Grauſamkeiten von 
bulgariſchen Banden begangen worden. Die 
„Agence Havas“ bemerkt dazu, daß die Großmut 
Europas gegen eine Nation, welche ſchon ſo oft 
derartige Proben von Barbarismus gegeben 
hätte, unerklärlich werde. 


Aſien. 

Eine Meuterei chineſiſcher Soldaten wird 
aus Shanghai gemeldet. In Tientſin meuterten 
die chineſiſchen Truppen. Sie rotteten ſich vor 
Li⸗Hung⸗Tſchangs Palaſt zuſammen, verlangten 


ihren rückſtändigen Sold und plünderten dann 


die Läden und Magazine. Im Kampfe wurden 
über hundert Soldaten getötet. Nach einer 
Depeſche der „Pall Mall Gazette“ tft der ab⸗ 
geſetzte Vizeönig Liu, welcher allgemein für den 
Urheber der Unruhen des Pöbels in Chengtu 
gegen die Miſſionare gilt, zum Oberkommiſſar 
zur Unterſuchung dieſer Unruhen ernannt worden. 
Die Ernennung hat Entrüſtung in der Fremden⸗ 
kolonie hervorgerufen. 

Auf Formoſa wird die Lage der Japaner 
als äußerſt gefährlich geſchildert. Auf der 
Inſel hat der Parteigängerkampf begonnen. 
Die Mehrheit der Eingeborenen hat zu den 
Waffen gegriffen. Man ſchlägt ſich verzweifelt; 


die Lage der japaniſchen Truppen iſt kritiſch: 
Cholera, Ruhr und Fieber wüten in gefährlicher 
Weiſe. Es find weitere 20000 Mann Hilfs- 
truppen entſandt worden. Die Japaner halten 
nur die Küſten beſetzt, ins Innere wagen ſie 
nicht zu dringen; ſie beſchränken ſich nur auf 
kleinere Märſche und verbrennen zur Strafe 
die Anſiedelungen der Eingeborenen. Einige 
derartige Strafexpeditionen waren erfolglos: 
die Japaner erlitten ernſtliche Niederlagen. 

—— —— ——— TE Er an 


Provinzielles. 


Culmſee, 22. Auguſt. Geſtern fand die General⸗ 
verſammlung der Aktiengeſellſchaft Zuckerfabrik Culmſee 
ſtatt. Faſt ſämtliche Aktionäre waren zu derſelben 
erſchienen. Nach dem Bericht des Vorſtandes über die 
Geſchäftslage wurden während der vorjährigen Be⸗ 
triebsdauer 2 967 180 Zentner Rüben in 208 Schichten, 
durchſchnittlich 28 462 Zentner verarbeitet; die bebaute 
Fläche betrug 15 450 Morgen. Die Durchſchnittsernte 
betrug 192 Zentner vom Morgen; die vorjährige war 
die zweitbeſte Ernte bis jetzt. Es wurde der Zentner 
Rüben mit 80 Pf. bezahlt. An Zucker wurden ge⸗ 
wonnen: 358 340 Zentner erſtes Produkt. 49 012 
Zentner zweites und drittes Produkt. Zu einem 
Zentner Zucker wurden 7,284 Zentner Rüben ver⸗ 
braucht. Der erzielte Durchſchnittspreis für erſtes 
Produkt betrug 9,21 Mark, für zweites und drittes 
Produkt 6,50 Mark. An Mellaſſe wurden 33 400 
Zentner gewonnen. Der Preis dafür betrug für den 
Zentner 0,50 Mark. Der Bruttogewinn belief ſich auf 
238 488,46 Mark. Es wurde eine Dividende von 
6 pCt. gezahlt. Der Reingewinn vom Zentner Zucker 
betrug 8,5 Pf. 

Gruppe, 23. Auguſt. Geſtern traf mittels 
Sonderzuges, von Oſterode kommend, das Infanterie ⸗ 
Regiment Nr. 18 auf dem hieſigen Schießplatz ein, 
um mit dem Infanterie⸗Regiment Nr. 44 das Brigade⸗ 
Exerzieren abzuhalten; hente trifft der Korpskomman⸗ 
deur Lentze hier ein, um morgen die beiden Regimenter 
zu beſichtigen. 

Elbing, 22. Auguſt. Die bereits gemeldete 
Erplofion eines mit Schwefeläther gefüllten Ballons 
in der Schröter'ſchen Molkerei hat, wie verlautet, 
darin ihren Grund, daß in der Nähe des Ballons 
ein Käſer eine Zigarre angeſteckt haben ſoll. Obwohl 
der Ballon nur wenige Liter Inhalt hatte, ſo war 
die Wirkung der Exploſion doch eine große. Die 
maſſive Decke des Käſelagerkellers wurde eingeſchlagen, 
die Wände beſchädigt, Fenſter herausgeriſſen ꝛc. Ein 
größerer Poſten Käſe iſt ganz oder teils unbrauchbar 
geworden. Von den drei verletzten Perſonen hat der 
Käſer Naſer ſchwere Brandwunden am Kopfe und an 
den Armen erlitten; ein Arbeiter wurde durch die 
Flammen am Arme und eine Meierin durch Glas. 
ſplitter 2c. am Arme verletzt. Die Feuerwehr, welche 
wenige Minuten nach der Exploſion auf der Unfall. 
ſtelle erſchien, war bis zum Nachmittage thätig — 
Geſtern ſtürzte ein bei dem Bau der eleftrifchen 
Zentralſtation beſchäftigter Maurer aus der Höhe und 
zerbrach mehrere Rippen, ſtieß ſich ein Auge aus ꝛc. 
Die Verletzungen waren ſo ſchwerer Natur, daß der 
Verunglückte an deren Folgen geſtorben iſt. 

Schlobitten, 22. Auguſt. Reichsgräfin zu Dohna⸗ 
Schlobitten aus dem Hauſe Kanten. die Mutter der 
Fürſtin von Pleß, iſt geſtorben. Der Fürſt und die 
Fürſtin von Pleß ſind von Steinwend in Steiermark, 
wo ſich der Fürſt zur Gemsjagd aufhielt, zu den 
Beerdigungsfeierlichkeiten nach Schlobitten abgereiſt. 

Danzig, 22. Auguſt. Mit regem Eifer iſt augen- 
blicklich das aus Thorn eingetroffene Pionier⸗Kom⸗ 
mando bei der Sprengung der aus dem 14. und 15. 
Jahrhundert ſtammenden Feſtungsrondels beſchäftigt, 
welche mit ihrem feſten Mauerwerk bisher jedem 
Abbruchsverſuch getrotzt haben. Mittelſt Eiſenſchienen 
werden Oeffnungen in die Mauerwände getrieben 
und die Sprengungen mit Dynamit vorgenommen. 
Innerhalb der nächſten 10 Tage ſollen alle drei 
Rondels geſprengt fein, worauf fofort mit den Ein- 
ebnungsarbeiten begonnen werden wird, die wieder 
einer großen Zahl Arbeiter für den Winter Be 
ſchäftigung geben. 

Rieſenburg, 22. Auguſt. Ein Revolverattentat 
iſt vor einigen Wagen in dem Dorfe Wachsmuth bei 
Rieſenburg verübt worden. Der Knecht Hermann W. 
aus Gr. Gilwe geriet mit dem Fiſchergehülfen Auguſt 
Baranowski aus Wachsmuth in dem dortigen Gaſt⸗ 
hauſe in einen Streit, welcher ſich derartig zuſpitzte, 
daß W. den ſich entfernenden B. auf der Straße 
verfolgte und auf denſelben einen Revolverſchuß ab⸗ 
feuerte. Die Kugel ging dem Angegriffenen quer 
durch das Naſenbein. Der ſchwer verleßte Bara- 
nowski mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung be⸗ 
geben. 

Gumbinnen, 22. Auguſt. Prinz Albrecht, der 
geſtern Nachmittag hier eintraf, wurde auf dem Bahn⸗ 
hofe von den Herren Regierungspräſident Hegel, Ge⸗ 
neral v. Kamptz und Bürgermeiſter Barkowski em⸗ 
pfangen, mit denen der Prinz ſich längere Zeit unter⸗ 
hielt. An der Thür zum Warteſaal ſtand Herr Bahn⸗ 
hofsreſtaurateur Steinkopf, der mit dem Eiſernen 
Kreuz geſchmückt war. Der Prinz fragte ihn, bei 
welchem Regiment und wo er das Eiſerne Kreuz ſich 
verdient habe. Auf die Antwort des Herrn S., daß 


er bei dem 65. Regiment geftanden und die Aus⸗ 


zeichnung in der Schlacht von St. Quentin erhalten 
habe, bemerkte der Prinz, daß es dort ſcharf her⸗ 
gegangen ſei. Dann fuhr der Prinz mit dem Re- 
gierungspräſidenten unter brauſendem Hurrah der nach 
Tauſenden zählenden Menge nach dem Regierungs⸗ 
gebäude. Abends fand ein Fackelzug, ausgeführt von 
dem Kriegerverein und der Freiwilligen Feuerwehr, 
unter Vorantritt der Kapelle des Füſilierregiments 
Nr. 33 ſtatt. Das Regierungsgebäude und die meiſten 
Gebäude der Hauptſtraßen waren illuminirt. Heute 
Vormittag fand die Beſichtigung des Füſtlierregiments 
Nr. 33 ſtatt. 

Königsberg, 22. Auguſt. Wie die „K. H. Z.“ 
aus ſicherer Quelle erfährt, wird der Kaiſer auf der 
Durchreiſe nach Theerbude am 20. September unſere 
Stadt beſuchen und bei dieſer Gelegenheit die Ge⸗ 
werbeausſtellung beſichtigen, die alſo dann noch bis 
über dieſen Tag hinaus geöffnet bleiben wird. 

Königsberg, 22. Auguſt. Die Ferienſtrafkammer 
verurteilte in ihrer heutigen Sitzung den Redakteur 
des hier erſcheinenden Organs der ſozialdemokratiſchen 
Partei, Tiſchler Karl Lorenz, wegen Beleidigung und 
Verächtlichmachung des bekannten Chefs der Tilſiter 
Ben allg Stadtrat Witſchel zu drei Wochen 

efängnis. Dem Beleidigten war in der Zeitung der 
Vorwurf eines willkürlichen Vorgehens der Tilſiter 
Polizeibehörde gegen die dortige Arbeiterbewegung 
gemacht worden. Der Gerichtshof hielt den vom An⸗ 
geklagten angetretenen Wahrheitsbeweis für den in 
Rede ſtehenden Fall nicht erbracht. 

Memel, 21. Auguſt. In Schmelz hat ſich geſtern 
der 61 Jahre alte Faktor V. vergiftet. Gegen V., 


Kückebuſch⸗Gneſen. 
Konfeſſionen waren vertreten. 


der in dritter Ehe verheiratet war, ſollte ein Straf. 
verfahren wegen eines Sittlichkeits⸗Verbrechens gegen 
§ 173 eingeleitet werden und ſeine Verhaftung ſtand 
unmittelbar bevor. 

Meſeritz, 21. Auguſt. Dieſer Tage wurden in 
Mühlbock 5 Gebäude ein Raub der Flammen. Es 
verbrannten die in den Gebäuden befindlichen ſämt⸗ 
lichen landwirtſchaftlichen Geräte und auch Vieh. 
Eine 83jährige Frau wollte ihr Geld retten, wobei 
ſie in den Flammen umkam. 

Oſche, 22. Auguſt. Dem Schuhmacher Ch. hier⸗ 
ſelbſt waren in Folge ſtarker Erkältung die Drüſen 
und ſpäterhin auch die Körperſeiten derart ange⸗ 
ſchwollen, daß ihm vom Arzt eröffnet wurde, er möge 
nur ſein Haus beſtellen, denn er werde wohl nicht 
mehr lange zu leben haben. Nachdem ihm in Pelplin 
nicht beſſere Ausſichten gemacht waren, ſcheute er die 
weite Reiſe zum Pfarrer Kneipp nach Wörishofen 
nicht, um bei ihm die erfehnte Heilung zu fuchen. Nach 
längeren Waſſerkuren iſt er nunmehr zur Freude ſeiner 
Familie vollſtändig geheilt zurückgekehrt. 

Czarnikau, 22. Auguſt. Eine Koloniſtenfrau 
Namens Krüger, welche von Romanshof nach 
Holländerdorf gehen wollte, wurde unterwegs von 
Strolchen überfallen und beraubt. Man fand ſie aus 
vielen Wunden blutend und brachte ſie ins hieſige 
Krankenhaus. Heute früh iſt ſie hier ihren Wunden 
erlegen. Das iſt in den letzten Wochen ſchon das 
dritte Mal, daß ſolche Raubanfälle hier vorge⸗ 
kommen ſind. 

Wongrowitz, 22. Auguſt. Ein eigentümliches 
Mißgeſchick iſt hier einem ſonſt geübten Waidmann 
gleich am erſten Tage der Eröffnung der Hühnerjagd 
paſſirt, indem er anſtatt eines Rebhuhnes ein wert- 
volles Pferd reg hat. Der Eigentümer des Pferdes 
verlangt 325 Mark Schadenerſatz. Nach der Mit⸗ 
teilung des unglücklichen Schützen liegt dem Jagd⸗ 
unfall ein Spaß eines Jagdgenoſſen zu Grunde. Auf 
deſſen Zureden hat er ſich verleiten laſſen, Gewehr 
und Patronen mit demſelben zu tauſchen. Nun hat 
ihm aber der gute Jagdfreund ſtatt Schrotpatronen, 
ſolche mit Rehpoſten gegeben, als er nun zu Schuß 
kommt, fällt, ſtatt eines Rebhuhns, ein 150 Schritt 
weiter vorübergehendes Pferd. Der ſpaßhafte Jagd- 
genoſſe wird wohl für den Schaden aufkommen 
müſſen. Ein Glück iſt's noch, daß dabei nicht der 
Führer des Pferdes getroffen worden iſt. 

Wongrowitz, 22. Auguſt. Zu Ehren des nach 
Thorn verſetzten Landrats Dr von Mieſitſchek fand 
geſtern Nachmittags in Zieglers Saal ein Abſchieds⸗ 
eſſen ſtatt, an dem etwa 100 Herrn teilnahmen. 
U. a. waren anweſend Regierungspräſident von Tiede⸗ 
mann, Landrat von Klitzing⸗Obornik, Bürgermeiſter 
Weinert von hier und Geſtütsvorſteher Rittmeiſter 
Beide Nationalitäten und die drei 
Das Eſſen nahm, 
wiewohl es eine Abſchiedsfeier war, einen fröhlichen 


Verlauf und wurde durch zahlreiche Reden und Trink⸗ 
ſprüche gewürzt. 


Lokales. 
Thorn, 24. Auguſt. 

— [Berufung.] Der von dem Verbande 
des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes in 
dem Landſchaftsbezirke Culmer Land präſentirte 
Nıttergutsbefiger Hermann von Loga zu 
Wichorſee im Kreiſe Culm ifi als Mitglied des 
Herrenhauſcs auf Lebenszeit Allerhöchſt berufen 
worden. 

— ([Zum ſtellvertretenden Vor: 
ſitzenden des Schiedsgerichts für die Alters⸗ 
und Invaliditäts verſicherung des Kreiſes Thorn 
iſt Herr Amtsrichter Wilde hierſelbſt ernannt 
worden. 

— [Perſonalien.] Der geprüfte 
Lokomotivheizer Gröhl in Thorn iſt zum Loko⸗ 
motivführer ernannt. 

— l[Eiſenbahntarife.] Am 15. Sep: 
tember cr. a. St. treten die an Stationen der 
Moskau Breſter Südweſt⸗ und Weichſel Eiſenbahn 
über Mlawa Illowo nach Danzig und Neufahr⸗ 
waſſer beſtehenden Holztariſe außer Kraft. 
Wegen der vom 16. September ab zur Ein⸗ 
führung kommenden neuen Tarife wird demnächſt 
beſondere Bekanntmachung erlaffen werden. 
Inzwiſchen wird über die Höhe der neuen 
Frachtſätze vom Tarifbüreau der Marienburg- 
Mlawkaer Eiſenbahn Auskunft erteilt. 

— [Meichſelbereiſung.] Wie be⸗ 
reits mitgeteilt, wird die unter dem Vorſitz des 
Herrn Miniſterial⸗Direktors, Wirkl. Geh. Rats 
Schultz vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
ſtehende Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Waſſerverhältniſſe in den der Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr am meiſten ausgeſetzten Ländereien (der 
ſog. Waſſerausſchuß) vom 28. d. M. ab eine 
Bereiſung der Weichſel von der ruſſiſchen 
Grenze aus unternehmen. Zu der Kommiſſion 
gehören noch die Herren Wirklicher Geheimer 
Rat v. Levetzow, Oberbaudirektor Wiebe, 
Wirkl. Geh. Oberbaurat Baluſch, Oberbau⸗ 
direktor Frantzius, die Grafen Frankenberg 


und Wilamowitz, Geheime Bauräte Keller und 


Klitzing und Rittergutsbeſitzer Stephan. 

[Die ſämtlichen Polizeiver⸗ 
waltungen und Amts vorſteherl der 
Landgemeinden und Gutsbezirke werden jetzt von 
den Aufſichtsbehörden angewieſen, künftighin 
auf das „Zentralpolizeiblatt“ zu abonniren, weil 
der Miniſter des Innern angeordnet hat, daß 
zur Vereinfachung des amtlichen Schreibwerks 
die Nachforſchungen nach Verbrechern u. ſ. w. 
für die Folge nicht mehr durch jedesmalige 
beſondere Amtsſchreiben, ſondern nur noch 
durch Veröffentlichung in dieſem Polizeiorgan 
zur Kenntnis der Behörden gebracht werden 
ſollen. Auch wird demgemäß den Gendarmen 
aufgegeben, das „Zentralpolizeiblatt“ von nun 
ab regelmäßig bei den Ortspolizeibehörden 
einzuſehen. 

[Gehalts⸗ und Penſions⸗ 
zahlungen.] Da der 1. September d. J. 
auf einen Sonntag fällt, werden die im Voraus 
zahlbaren Dienſtbezüge der Offiziere und Be⸗ 


amten, ſowie die Penſionen derſelben und die 
Invaliden » Penfionen ſchon am 31. Auguſt 
ausgezahlt. Die Quittungen müſſen von dem 
letzteren Tage datirt werden. 

— [Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung.] In einem großen Teile der 
Provinz iſt die Anſicht verbreitet, die ſoge⸗ 
nannten „Rübenunternehmer“ ſeien die Arbeit⸗ 
geber der unter ihnen beſchäftigten Perſonen 
und daher verpflichtet, für dieſelben die er⸗ 
forderlichen Beiträge zu verwenden. Dieſe 
Anſicht hat der Vorſtand der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung⸗Anſtalt Wefipreußen für irrig 
erklärt. Arbeitgeber der unter den ſogenannten 
„Rübenunternehmern“ arbeitenden Perſonen 
ſind die Grundbeſitzer, auf deren Grund und 
Boden die Arbeit verrichtet wird. Nach der 
Reviſionsentſcheidung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes vom 29. Februar 1892 iſt bei Beant⸗ 
wortung der Frage, ob Jemand Unternehmer 
oder Akkordarbeiter ſei, nicht von entſcheidender 
Bedeutung, in welcher Weiſe die Arbeit gelohnt 
wird, ob im Tage: oder Stüdlohn, auch 
nicht, ob mit oder ohne Zuziehung 
von Hülfskräften gearbeitet wird, ſondern 
es kommt allein darauf an, ob der 
Betrieb auf ſeine oder eines Andern Rechnung 
erfolgt, ob der Betreffende für ſich in dem 
Sinne arbeitet, daß er über die Produkte ſeiner 
Arbeit nach freiem Belieben verfügen kann, 
oder ob er für einen Anderen arbeitet, der die 
Erzeugniſſe verkauft und damit den Unternehmer⸗ 
gewinn für ſich erzielt. Das Letztere trifft bei 
den Arbeitsverhältniſſen zu, in welchen die ſog. 
Rübenunternehmer zu den Grundbeſitzern ſtehen. 
Dieſelben ſind mithin in Wahrheit nicht Unter⸗ 
nehmer, ſondern Akkordvorarbeiter und als 
ſolche unterliegen ſie ſelbſt der Verſicherungs⸗ 4 
pflicht. Die PVerficherungsanflalt wird ſich 
daher, falls ſich bei den Reviſionen bei den 
von Rübenunternehmern beſchäftigten Perſonen 
Markenrückſtände ergeben, ſtets nur an die 
eigentlichen Arbeitgeber, die Grundbeſitzer, 
halten Die von den Letzteren mit den Rüben⸗ 
unternehmern wegen der Beitragsverwendung 
geſchloſſenen Privatabkommen ſind für die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt nicht bindend. Im Hinblick 
auf die bevorſtehende Rübenernte wird dieſe 
Mitteilung den beteiligten Kreiſen gewiß er- 
wünſcht ſein. 

[Zur Verhütung des Hitz 
ſchlags bei militäriſchenlebunge 
find den Truppenführern Vorbeugungsmaß⸗ 
regeln an die Hand gegeben und deren Br» 
folgung beziehungsweiſe Anordnung zur Pflich 
gemacht worden. Schon vor dem Abmarſe 
zu den großen Uebungen find die Mannſchafte⸗ 
über ein zweckmäßiges Verhalten gegenüber d 
Gefahr des Hitzſchlages zu belehren. s 
ihnen einzuſchärfen, daß nicht genügende 
Schlaf, und vor allem der Genuß von Brannt- 
wein den Hitzſchlag befördern und daher 
vermeiden ſind. Seitens der Truppenführ⸗ 
iſt dafür zu ſorgen, daß die Mannſchafte 
genügende Nachtruhe haben. Deshalb iſt dir 
Abendſtunde, zu welcher die Leute in ben 
Quartieren ſein müſſen, entſprechend früh anz 
ſetzen. Iſt ein heißer Tag zu erwarten, dar 
iſt die Aufbruchszeit jo früh anzuſetzen, do 
der Marſch möglichſt um 9 Uhr beendet if 
Eine beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Möglich 
keit des geordneten Waſſertrinkens während de 
Marſches zu widmen, zu welchem Behufe vo 
ausgeſchickte berittene Oſſiziere, 
Radfahrer u. ſ. w. die Bewohner der zu dur 
ziehenden Ortſchaften zu veranlaſſen Habe: 
größere Gefäße mit Waſſer an beiden Se 
der Marſchſtraße aufzuſtellen, um den Vorb 
marſchirenden ein bequemes Herausſchöpfen d 
Waſſers zu ermöglichen. Bei Märſchen 
wenig bevölkerter oder waſſerarmer Gegen 
wie auch bei Uebungen auf Plätzen, wo a 
gelegentliches Trinken nicht gerechnet werde 
kann, iſt an beſonders heißen Tagen Waſſer a 
Wagen mitzuführen. Mit Beginn des Marſche 
iſt der Befehl zum Oeffnen des Kragens u 
auch der oberen Knöpfe des Waffenrockes m 
zum Abnehmen der Halsbinden zu gebe 
Nötigenfalls iſt die Raſt, wenn die Hitze 
vor 9 Uhr früh ungewöhnlich groß ſein ſoll 
bis zu einer ſpäteren Nachmittagsſtunde oder 
zum Abend auszudehnen. Macht ſich bei de 
Soldaten eine beſondere Ermattung bemerkba, 
ſo iſt ein Halt ſelbſt auf freiem Felde und \ 
der Sonne dem Verſuche vorzuziehen, ba 
vielleicht ſchon nahe Quartier ohne Aufenthals 
noch zu erreichen; dabei iſt womöglich für 
ſchleuniges Heranſchaffen von Waſſer zu forgen. 
Bei beſonderer Gefahr des Hitzſchlages dürfen 
die Torniſter gefahren werden. Nach dem Ein. 
treffen am Unterkunſtsorte iſt jeder länger „ 
Aufenthalt zur Ausgabe von Befehlen zu ver⸗ 
meiden. Hoffentlich werden dieſe dankenswerter 
Anordnungen nun auch ſorgfältig durchgeführ: 
werden. N 8 5 
— [Bahnſteigſperre.] Am 1. Ok⸗ 
tober d. J. tritt auf allen Vollbahnſtrecken die 
Bahnſteigſperre in Kraft. Die Bahnſteige der 
Bollbahnen (nicht die der Nebenbahnen) werder 
von dem bezeichneten Zeitpunkt an nur den mit 
giltigen Fahrkarten verſehenen Reiſenden und 
Nichtreiſenden nur inſoweit, als ſie ſich vorhey 
mit Bahnſteigkarten ausgerüſtet haben, zus 


* 


& 
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gänglich ſein. Hoteldiener ſollen zur Löſung 
von Bahnſteigkarten nur dann zugelaſſen werden, 
wenn fie in der Begleitung von Reiſenden 
deren Handgepäck zum Bahnzuge zu bringen 
haben. Nichtreiſenden anderer Art, die legitimer 
Weiſe fortgeſetzt in die Notwendigkeit verſetzt 
find‘ einen beflimmten Bahnſteig zu betreten, 
wird die Möglichkeit gewährt werden, ſich für 
dieſen Zweck beſondere Legitmationskarten für 
ihre Perſon zu verſchaffen. Das Zugbe⸗ 
gleitungsperſonal wird mit Einrichtung der 
Bahnſteigſperre an Zahl erheblich verringert. 

— [Das herrliche Erntewetter] 
beſchleunigt, wie die „W. L. M.“ ſchreiben, 
erfreulicherweiſe das Abräumen der Getreide⸗ 
felder. Auch dem Gedeihen der Zuckerrüben 
iſt erſteres zuträglich, weil ſie jetzt gerade 
der Wärme bedürfen, um Zucker in ihren Körper 
aufzuſpeichern. Der Ernte dieſer Hackfrüchte 
wird jetzt von Seiten der Maſchinenfabrikanten 
erhöhtes Intereſſe zugewandt. 

— [Ferienftraffammer.] In der geſtrigen 
Sitzung hatte ſich zunächſt der Scharwerker Franz 
Wilinski aus Cholewitz zu verantworten. Derſelbe 
war beſchuldigt, am 16. April d. J. in gefahrdrohender 
Nähe der Gebäude auf dem Gehöfte des Guts beſitzers 
Kürbis in Cholewitz Feuer angezündet zu haben. Ihm 
war ferner zur Laſt gelegt, dem Gutsſtellmacher einen 
Spiegel und eine Bleifeder aus einem verſchloſſenen 
Korbe entwendet zu haben. Während wegen der zuerſt 
gedachten Uebertretung ſeine Freiſprechung erfolgte, 
wurde Wilinski wegen des Diebſtahls zu zwei Wochen 
Gefängnis verurteilt. — Gegen den Müller Hermann 
Dombrowski aus Piwnitz, welchem die Anklage vor 
warf, daß er der Gemeinde Hohenkirch Klobenholz 
entwendet habe, wurde auf Freiſprechung erkannt. — 
Der Arbeiter Joſef Sadakierski, ohne feſten Wohnſitz, 
war geſtändig, verſucht zu haben, aus dem Geſchäfts⸗ 
lokale des Kaufn inn Rütz hier einen von dem Gaſt⸗ 
wirt Schinauer in Mocker abgeſetzten Korb, enthaltend 
Eier und Butter, zu ſtehlen. Er räumte ferner ein, 
bei ſeiner Feſtnahme ſich einen falſchen Namen beige⸗ 
legt zu haben. Da Sadakierski ein wiederholt be⸗ 
ſtrafter Dieb ift, wurde ihm wegen des Diebſtahls⸗ 
verſuches eine viermonatliche Gefängnisſtrafe und 
wegen Beilegung eines falſchen Namens eine einmonat- 
liche Haftſtrafe auferlegt. Letztere Strafe wurde 
jedoch durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver» 
büßt erachtet. — Der Fleiſchergeſelle Emil Schulz aus 


* 7 ſtahl, als er von feinem Meiſter ausge 


chickt war, um Vieh einzukaufen, von der Weide des 
Käthners Franz Podlaczinski in Ottowitz eine Kuh 
und entfernte ſich damit. Der Diebſtahl wurde als⸗ 
bald bemerkt und die Kuh dem Angeklagten wieder 
abgenommen. Er ſelbſt ergriff die Flucht, Angeklagter 


boll die That mit einer ſechsmonatlichen Gefängnis. 


r 


es Monaten Gefängnis, 


trafe ſühnen. — Eine zweimonatliche Gefängnisſtrafe 
vurde dem Fleiſchergeſellen Franz von Narzynski in 
Thorn auferlegt, dem zur Laſt gelegt war. mehrere 
fund Rinderklopsfleiſch, Würſte und Därme deu 
Fleiſchermeiſter Wakarecy hier geſtohlen zu haben. — 
Inter der Anklage der ſchweren Urkundenfälſchung, 
er Anſtiftung zum Betruge und des Diebſtahls betrat 
odann der Handlungsgehilfe Ignaz v. Sturmowski, 
früher in Briefen, jetzt ohne Domizil, die Anklage⸗ 
uk. Ihm zur Seite ſtand der Schulknabe Franz 
dojewski aus Wimsdorf, der des verſuchten und 
es vollendeten Betruges beſchuldigt war. v. Stur- 
Kowski ſtellte in vier verſchiedenen Fällen ſ. g Beſtell⸗ 
zettel her und ſchickte mit dieſen den Zdrojewski zu 
verſchiedenen Kaufleuten in Briefen, um auf den 
Namen fremder Perſonen Waren auf Kredit zu ent⸗ 
nehmen. Während den Angeklagten in einem Falle 
ihr Vorhaben gelang. mißglückte dasſelbe in den 
übrigen Fällen. v. Sturmowski war ferner des Dieb- 
gahls beſchuldigt. Er iſt bereits vorbeſtraft und 
Hürde deshalb zu einer Zuſatzſtrafe von fünf Monaten 
Gefängnis, Zdrojewski zu einer Woche Gefängnis 
exurteil. — Wegen widerrechtlichen Eindringens in 
die Wohnung des Kaufmanns S. Blum hier und 
wegen Mißhandlung desſelben wurden ſodann die 
Arbeiter Andreas Liedtke und Wladislaus Laskowski, 
ohne Domizil, mit einem Jahr ſechs Monaten, einer 
Boche Gefängnis bezw. mit einem Jahr einer Woche 
Gefängnis: beitraft, — Ferner wurden verurteilt der 
Schuhmacher Anaſtaſius Zlotowski aus Schönſee zu 
) die Arbeiterfrau Anna 
Zlenkowski aus Culm wegen Diebſtahls und Beile⸗ 
fung eines falſchen Namens zu drei Monaten einer 
Voche Gefängnis und einer Woche Haft und das 
dienſtmädchen Anna Brzyski von hier wegen Unter: 
ung zu zwei Monaten Gefängnis. 
— [Die Mitglieder] des Verbandes 
beutſcher Kriegerveteranen werden auf die 
morgen Sonntag Vormittag 11 Uhr in Mocker 
bei Rüſter ſtallfindende Beſprechung der Sedan⸗ 
feier aufmerkſam gemacht. 

— [Viktoriatheater.] Montag gelangt 
zum Benefiz für den mit Recht hier jo beliebten 
Komiker Herrn Eckert das reizende Charakter - 
ald „Die Grille“ zur Aufführung. Der ger 
hätzte Benefiziant ſpielt eine feiner beſten 
Rollen darin. Das Gaſtſpiel des Frl. Rothe 
iſt zum Donnerstag verſchoben worden. Die 
e Künſtlerin wird in der Rolle der 
„Trudi“ in Wolzogens „Kinder der Exzellenz“ 
als Gaſt auftreten. Der Freitag bringt als 
legte Vorſtellung das mit Spannung erwartete 
Juſtſpiel eines hieſigen Autors „Nolte's 
Schwiegerſöhne.“ a 

—[Hitzferien.] Infolge der ſtarken 
. fielen heute Vormittag am Gym: 
Aſium, Höheren Toöchterſchure und Ge: 
meinbefchulen die beiden letzten Unterrichtsſtunden 
aus. 

(Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
7 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
8 Zoll. 

[Gefunden] Briefmarken im Werte 
von 70 Pfg. vor einem Poſtſchalter; zuge: 
iaufen 2 Hühner am Altſtädtiſchen Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
Perſon ö 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Jaſſerſtand 0,82 Meter über Null. 

Podgorz, 23. Auguſt. Das Sedanfeſt ſoll auch 
er feſtlich begangen werden. Von dem Bürgermeiſter 
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Herrn Kühnbaum werden die Vorſtandsmitglieder der 
Feuerwehr, des Wohlthätigkeitsvereins und der Lieder⸗ 
tafel zu einer Beſprechung in das Nicolai'ſche Lokal 
zu morgen Abend eingeladen. Gefeiert ſoll das Feſt 
in Schlüſſelmühle werden, die Koſten hierfür übernimmt 
der Magiſtrat. Auch der Vorſtand des Kriegervereins 
hat beſchloſſen, das Sedanfeſt im Garten des Herrn 
Feuske in Rudak zu feiern. — Zum dritten Mal im 
Zeitraum von 2 Monaten wurde am Donnerstag 
morgens gegen 5 Uhr Feuerlärm geblaſen. Es brannte 
die Scheune des Hoteliers Herrn Trenkel. Der ſofort 
erſchienenen Feuerwehr gelang es bald, das Feuer zu 
löſchen; das Dach und das auf dem Bodenraum 
lagernde Getreide u. ſ. w. wurde ein Raub der 
Flammen. 


i Mocker, 24. Auguſt. Mittwoch, den 28. Auguſt 
Nachmittag 4 Uhr findet eine Sitzung der Gemeinde- 
Vertretung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Beſchlußfaſſung über Bewilligung einer Beihilfe bis 
in Höhe von 200 Mark zur Feier des Sedanfeſtes 
hierſelbſt am 2. September 1895. Beſchlußfaſſung 
über Einführung der ſogenannten Stammbücher. 
Mitteilung über Verwaltungs angelegenheiten. Wahl 
eines Wablmannes zur Wahl eines Delegirten zur 
Genoſſenſchaftsverſammlung der Weſtpreußiſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufs⸗Genoſſenſchaſt und deſſen Er⸗ 
ſatzmannes. 
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Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 

Mit all des Sommers ſüßer Luſt — gehts abwärts 
gar behende — ſogar der Erntemond Auguſt — fühlt 
ſchon ſein nahes Ende. — Der Schnitter hat ſein 
Werk gethan — faſt halmlos ſind die Fluren — und 
heimwärts ſchwanken ihre Bahn — die letzten Ernte⸗ 
fuhren. — Es geht bergab und etwas ſchwach — 
wird ſchon die Fremdenliſte — und immer zeit'ger 
geht der Tag, — der lichte, ſchon zur Nüſte. — Man 
kann des Abends halber neun — ja kaum noch was 
erkennen — und wer da will noch thätig ſein, — der 
muß die Lampe brennen. — Die Tage, wo die Roſen 
blühn, — ſind leider längſt hinüber, — die Bäume 
ſtehn im ſattſten Grün, — ihr Glanz iſt auch vorüber. 
— Bald muß die ganze Herrlichkeit — den welken 
Blättern weichen, — bald denkt kein Menſch an 
Ferienzeit — an Urlaub und dergleichen. — Und 
doch, noch macht der Sonne Glut — uns manche 
heiße Stunde, — ſo daß man gern und wohlig ruht 
— in einem kühlen Grunde; — allwo man ſich gar 
wohlgemut — ſeitab von den Geſchäften — vielleicht 
beim Gläschen Traubenblut — erholen kann nach 
Kräften. — Die Menſchheit braucht den goldnen Wein 
— recht nötig will ich meinen, — mög kräftig drum 
der Sonnenſchein — den Rebenhang beſcheinen! — 
Der Wein braucht nicht mehr feuchten Guß, — drum 
tönt es allerwegen: — Laß ab Jupiter pluvius, — ver⸗ 
ſchone uns mit Regen! — Mit all des Sommers 
ſüßer Luſt — geht es bergab behende, — ſogar der 
Erntemond Auguſt — ſieht ſchon fein nahes Ende; — 
faſt möcht ich eine Elegie — ob all der Dinge ſingen, 
— indeß dieſelbe will mir nie — und nimmermehr 
gelingen. — Mir ſagt ein innres Machtgebot: — Zieh 
andres in Erwägung! — blick hin als echter Patriot 
— zur Denkmal⸗Grundſteinlegung — und ſinge Lob 
und ſinge Preis — Alldeutſchlands großem Kaiſer, 
— der noch als hochbetagter Greis — ſich pflückte 
Lorbeerreiſer! — Nun mag dem Helden wohl er- 
ſtehn — ein Mal von Stein und Erzen, — ein 
Denkmal hat er ſtolz und ſchön — ſchon längſt in 
unſerm Herzen, — das hält uns die Begeiſtrung 


wach, — und mahnt uns ſtets: dem Kaiſer 
ER — das weift den Weg uns weiter — zu jeder 
eit! — 


Ernſt Heiter. 
— . — 


Kleine Chronik. 


Joſef Kögler, der berüchtigte Räubmörder, 
der bekanntlich zuletzt als Fremdenlegionär im Algier 
weilte, iſt nunmehr an die ſchweizeriſche Polizei aus⸗ 
geliefert worden und dieſer Tage, an Händen und 
Füßen gefeſſelt, in das Gefüngnis in Thun gebracht 
worden. In der Schweiz wird ſich Kögler zunächſt 
wegen der Ermordung des Abbé Olivier, die am 
hellen Tage in der Nähe der Beatenbucht am Thuner 
See erfolgte, zu verantworten haben. Bisher leugnet 
er dieſe That trotz aller vorhandenen Beweiſe noch 
hartnäckig. Dagegen hat er unumwunden eingeſtanden, 
daß er vier andere Mordthaten im Auslande (d. h. 
nicht in der Schweiz) verübt habe. Dazu kömmen 
noch der Raubmord und Raubmordverſuch, den er im 
vorigen Sommer auf dem Töpferberg (Oybin bei 
Zittau) an Dresdner Sommerfriſchlern verübte, ſowie 
ſeine vielen in Oeſterreich verübten Verbrechen. Nach 
ſeiner Aburteilung in der Schweiz, welche im Oktober 
erfolgt, wird Kögler zunächſt nach Bautzen und dann 
nach Reichenberg ausgeliefert. Kögler zeigt übrigens 
nicht die geringſte Spur von Reue oder Niederge⸗ 
ſchlagenheit. 

In der dichtgefüllten Kirche des 
galiziſchen Dorfes Rogosno bei Sambor ent⸗ 
ſtand während der Meſſe in Folge Umſtürzens 
einer brennenden Kerze eine Panik, bei welcher 
drei Perſonen ums Leben kamen und mehrere 
ſchwer verwundet wurden. 

Ein Gewitter von außerordent⸗ 
licher Heftigkeit ſuchte in der Nacht zum 
Freitag ganz Nordjütland heim. Eine große 
Anzahl Feuersbrünſte wurden ſowohl nördlich 
als auch ſüdlich vom Liimfjord beobachtet. 
Nach den bisherigen Teleg ammen aus Thiſted, 
Nykjobing, Tömmerby, Hjörring und Hobro 
ſind etwa 50 Höfe und Häuſer niedergebrannt. 
Ein Menſch iſt umgelonimen, viel Viech ver: 
nichtet. 

»Das Kleid der Kaiſerin von 
Rußland, das fie bei der Krönungs⸗Feier⸗ 
lichkeit im nächſten Jahre tragen ſoll, iſt ſoeben 
in Paris befiellt worden. Die Koſten des mit 
Perlen und Gold überreich auszuftattenden 
Kleides belaufen ſich auf über eine Million 
Franken. f 

* Die Drähte der elektriſchen 
Leitung wurden am Dienstag in Weißenfels 
von der oberen Schicht eines Fuders Hafer, 
das zu hoch geladen war, berührt. Soſort 
ſprangen elektriſche Funken auf das Fuder über 
und binnen kurzer Zeit brannten Wagen und 
Getreide lichterloh. Die Pferde konnten nur 
mit knapper Not dem verheerenden Feuer ent: 
zogen werden. Der Umſtand, daß ſich der 


Unfall in der hart an der Saale belegenen 
Deichſtraße abſpielte, zerſtreute weitere Beſorg⸗ 
niſſe, da die glühenden Ueberreſte ſofort in die 
Saale geworfen wurden. 


Eine Zeitung zu redigiren, iſt 
ſelten ein Vergnügen, ſchreibt ein Kollege, der 
bei aller Plage den Humor nicht verloren hat. 
Falls das Blatt zuviel Annoncen enthält, be⸗ 
klagen ſich die Abonnenten, „daß zu wenig 
Leſeſtoff drin.“ Hat es keine Annoncen, dann 
heißt es: „Die Zeitung iſt unbeliebt und nichts 
wert.“ Nimmt der Redakteur eine Einladung 
an, dann ſpricht man hinterher von jedem 
Biſſen, den er gegeſſen hat. Läßt er ſich viel 
auf der Straße ſehen, dann heißt es: „Er 
bummelt herum“. Arbeitet er fleißig, dann 
macht man ihm den Vorwurf, daß er nicht 
„ſelber nach Neuigkeiten ausgehe“. Nimmt er 
ein langatmiges „Eingeſandt“ nicht auf, dann 
macht er ſich Feinde. Nimmt er es auf, dann 
heißt es: „Na, der bringt aber auch jeden 
Quatſch“. Unterdrückt er eine peinliche Neuig⸗ 
keit aus gutmütigem Herzen, dann heißt es: 
„er iſt feige und bevorzugt gewiſſe Klaſſen“. 
Bringt er die Neuigkeit aber, dann ſetzt es 
Krawall mit der betreffenden Familie und 
allen ihren Freunden. Nennt er in einem 
Bericht über eine Gerichtsverhandlung auf die 
dringenden Bitten der Familienangehörigen des 
Angeklagten den Namen nicht, ſo „hat er ſich 
beſtechen laſſen“, nennt er den Namen, ſo 
„begeht er eine Gemeinheit“. Macht er einen 
Witz, den Jemand auf ſich beziehen könnte, 
dann iſt er „biſſig, arrogant und unverſchämt.“ 
Bleibt er mit ſeiner Schreiberei ſtets im 
Schatten kühler Denkungsart, dann iſt er 
„ledern und langſtielig“, deckt er mutig Miß⸗ 
ſtände auf, ſo iſt er ein „Revolver⸗Journaliſt“, 
kommt er dabei ſogar ins Gefängnis, ſo iſt er 
„ein ganz dummer Kerl“. Hinterläßt er infolge 
dieſer üblen Erfahrung und des Undankes der 
Welt, für andere die Kaſtanien aus dem Feuer 
zu holen, ſo iſt er ein „Reptil“, ein „elender 
Lohnſchreiber, der für Höheres kein Intereſſe 
hat“. Lobt er eine Sängerin, ſo „verſteht er 
nichts,“ tadelt er ſie, ſo „würdigt er die Kunſt 
herab“. Doch der wahre Zeitungsmann vergißt 
nie den tiefſten aller Weisheitsſprüche, älter als 
die Aeneide, älter als Homer und weiſer als 
alle Lehren des Korans: „Menſch ärgere Dich 


nicht!“ 


Inſerate im Waſſer. Die Schweizer 
ſind jüngſt auf die merkwürdige Idee verfallen, 
den Grund ihrer Seen als Inſeratenteil einer 
Zeitung zu verwerten. Der Vorgang iſt eben⸗ 
ſo ſinnreich wie einfach. Man legt auf den 
Grund des Sees Plakate, die auf zementirten 
und mit Lack überzogenen Brettern angebracht 
find. Die gelben oder weißen Buchſtaben 
heben ſich von ihrem ſchwarzem Hintergrunde 
ab und ihr Bild kommt, Dank dem Geſetze der 
Strahlenbrechung, auf der Waſſeroberfläche zum 
Vorſchein. Der Genfer See hat bereits von 
dieſer Grauſamkeit der Reklame zu leiden: 
bald kommen auch die anderen maleriſchen 
Seen der Schweiz an die Reihe und die Zeit 
iſt nicht fern, wo die Schweiz ein immenſes 
Plakat — die letzte Seite einer Zeitung ge⸗ 
worden ſein wird. 


»Ein Wahlvers für Zentrumswähler. 
Dr. Sigl, der die Verhältniſſe im Zentrum kennt, 
veröffentlicht in ſeinem Münchener Organ folgenden 
Wahlvers: 

Was ein „Patriot“, ein wahrer, 
Wählt nicht anders als den Pfarrer, 
Und die Pfarrer wählen faſt 
Immer, was für Pfarrer paßt: 
Pfarrerknechte, echte, brave, 

Wählen brave Wählerſchafe! 

In freiſinnigen Kreiſen Norddeutſchlands ſagt man 
von Städtern und Bauern, die einen konſervativen 
Junker wählen, nicht minder draſtiſch, aber ebenſo 


treffend: 
Nur die allergrößten Kälber 
Waählen ihre Metzger ſelber. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Ba Berlin, 24 Auguſt. 
Fonds: feſt. 5 


23.8 95. 

Ruſſiſche Banknoten 219 90] 219,10 
Warſchau 8 Tage 219,50 219,50 
Bi 3% Conſolss . 100,100 160,10 
reuß. 31½7% Gonjols . 104,50 104,50 
Preuß. u Conſols .. 105,20 105,20 
Deutſche Reichsanl. 3%, . . 100,20 100,20 
Deutſche Reichsanl. 3½/ 104,50 104,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69.550 69,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,80] 67,75 
Beltpt. Pfandbr. 3/% neul. II. 101,50 101,50 
Dis konto⸗Comm.⸗Antheile 10 27.25 225,90 
Oeſterr. Banknoten 168.900 168,85 
Weizen: Aug. 137,0 137,00 
Oktbr. 140,00 140,25 

Loco in New⸗Pork 68/86 677¼ 

Roggen: loco 12,00] 112,00 
Aug. 113,00| 112,90 

Septbr 113,75] 113,25 

Oktbr. 116,50 116,00 

Hafer: Aug. fehlt] fehlt 
Oktbr. 122,75] 124,50 
Nüböl: Aug. 44,100 43,90 
Ottbr. 44,100 43,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,20] 37,20 

Aug. 70er 42,00] 42,00 

Oktbr. 70er 40,50 40,50 

Thorner Stadtanleihe 3 pCt. —,.— 102,30 


kechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Petroleum am 23. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.55. 
Berlin „ „ 10.30. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Rönigsberg, 24. Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 57,25 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 1 r 
Aug. NEW. Sa ET! | Pur). ® 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. Auguſt 1895. 

Wetter: heiß. 

Weizen: bei geringer Zufuhr unverändert, 130 Pfd. 
hell, trocken 128 M., 132/34 Pfd. hell, trocken 
130/1 M., klamme Waare ſchwer verkäuflich. 

Roggen: flau, je nach Qualität bis 102 M. 

Ger ſte: beibt in feiner, heller, mehliger Waare ge: 
fragt, während andere Sorten wenig beachtet 
Im: feine Brauwaare 123/30 M., feinfte über 

otiz 


Hafer: 115/18 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neneſte Nachrichten. 


Prag, 23. Auguſt. Der Rekurs der 
czechiſchen Ortsſchulräte gegen den Erlaß des 
Landesſchulrats, wonach jede Schule in ihrem 
Inventar eine ſchwarzgelde Fahne haben ſoll, 
iſt vom Unterichtsminiſterium ohne Angabe 
eines Grundes verworfen worden. 


Lemberg, 23. Auguſt. In der Dorf⸗ 
kirche zu Rogozno fing geſtern während der 
Meſſe ein Vorhang durch eine daneben ſtehende 
Kerze Feuer. Dadurch entſtand eine große 
Panik und die zahlreich anweſende Menſchen⸗ 
menge ſtürzte nach der Thür, wobei eine ganze 
Anzahl Unglücksfälle vorkamen. Drei Perſonen 
wurden getötet, viele ſchwer verwundet. 


Palermo, 23. Auguſt. In Samnicacle 
hat eine Bauernrevolte ſtattgefunden. Unter 
dem Rufe: „Nieder die Bourgeoiſie“ erſtürmten 
die Bauern das Stadthaus. Die intervenirende 
Gensdarmerie verwundete mehrere Anführer 
und nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 


Zürich, 23. Auguſt. Ein hieſiger deutſcher 
Arbeiterverein beſchloß am 2. September eine 
Gegendemonſtration für die geplante Sebanfeier, 
welche der deutſche Reichs verein veranſtaltet. 


Brüſſel, 23. Auguſt. Die Kammer 
nahm heute faſt einſtimmig und unter dem 
größten Beifall die Vorlage an von 5 Millionen 
Franks für Schaffung eines Seehafens in Heyſt 
und für bedeutende Kredite zum Bau eines 
Brüſſeler Seehafens. a 


London, 23. Auguſt. Der „Standard“ 
erklärt, China werde als Genugthuung für die 
Niedermetzelung der engliſchen Miſſionare dem 
europäiſchen Handel große Abſatzgebiete eröffnen. 


Belgrad, 23. Auguſt. Ueber Paggaz 
und Umgegend iſt ein furchtbares Hagelwetter 
niedergegangen, bei welchem mehrere Perſonen 
um's Leben gekommen ſind. Der Schaden, 
den die Erndte erlitten, iſt ſehr groß, auch Ver⸗ 
luſte an Vieh ſind zu verzeichnen. 


Newyork, 23. Auguſt. Auf dem Lloyd⸗ 
dampfer „Fulda“ haben ſich im Ganzen 210 
ehemalige deutſche Soldaten nach Deutſchland 
eingeſchifft. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 24. Auguſt. 


Berlin. Das Berliner Tageblatt be⸗ 
zeichnet den Rücktritt des Vice⸗Admiral Hollmann 
trotz der verſchiedenen Dementis als nahe be⸗ 
vorſtehend. Differenzen zwiſchen der Ver⸗ 
waltung und dem Kommando ſollen der 
Grund hierfür fein. N 

Rom. Eine Anzahl von Gemeindevor⸗ 
ſtänden hat beſchloſſen, ſich nicht an der Feier 
zum 20 September zu beteiligen, um hierdurch 
dem Papſt ihre Ergebenheit zu erzeigen. 


eee eee eee 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
eee eee eee 


1 
Henneberg-Seide 

— nur ächt, wenn direkt ab" meiner Fabrik bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Da⸗ 
maſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 

Seiden-Fabrik G. Henneberg, (k.u.k. Hof.) Zürich. 


85 
boffe dirrkt ane der Fabrik von X 
jedem Maaß. 
von Hen & Keussen, Srefeld. n 
Schwarze, farbige u. weiſſe Seidenſtoſfe. 4 inte, j 


Velvers. Man verlange Wider mt Ang 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hausbeſitzer, welche bisher 
ihre Grundſtücke noch nicht an die 
Kanaliſation angeſchloſſen haben, werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nach der 
Polizei⸗vVerordnung vom 1. Juni 1893 
ſpäteſtens bis zum 1. October 1895 
alle vorhandenen Abortanlagen in 
Spülabtritte mit Auſchluß an die 
Kanaliſation umgewandelt ſein müſſen. 
Die Stadt hat nach dieſem Termin keiner⸗ 
lei Verpflichtungen mehr, für die Abfuhr 
der Fäcalien von ſolchen Geundſtücken, die 
an Kanälen liegen, zu ſorgen, auch läuft 
der Vertrag mit dem Abfuhrunternehmer 
in nicht zu langer Zeit ab. 

Die betreffenden Grundſtücksbeſitzer 
werden daher im eigenſten Intereſſe dringend 
erſucht, für den Anſchluß ihrer Grund ; 
ſtücke an die Kanaliſation bis zum 
1. October hj. zu ſorgen. 

Thorn, den 21. Auguſt 1895. 

Der Magiſtrat. 


Paſſerleitungs⸗Einrichlung. 


Die Einrichtung der 4 Hoſpitäler und 
der Innungs⸗Herberge mit Wafjerleitung | DEE” 
und Kanaliſation ſoll vorbehaltlich der 
Genehmigung der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung im Wege der öffentlichen Aus- 
ſchreibung vergeben werden. Die Zeichnungen, 
Bedingungen und Anſchlags⸗Auszüge liegen 
im Bauamt I zur Einſicht offen und können 
die Auszüge in Umdruck gegen Erſtattung 
der Herſtellungsgebühr daſelbſt in Empfang 
genommen werden. Die Angebote ſind in 
verſchloſſenem Umſchlage mit Aufichrift 
bis Mittwoch, den 28. Auguſt d. J., 
Nachmittags 4 Uhr im Bauamt einzu- 
reichen, zu welchem Termin dieſelben geöffnet 
und verlefen werden follen. 

Thorn, den 24. Auguſt 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 26. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

fol auf hieſigem Güterboden 
1 Kiſte Käſe, 33 kg, 


gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn, den 24. Auguſt 1895. 


Güterabfertigungsſtelle. 
Mittwoch, den 28. d. Mits,, 


Nachmittags von 2 Uhr ab 
werden in Kl. Mocker, Schützſtraße 4, 


Pap 


große, ſprechende, 


prachtvolle 3 
REN 


11155 Klavier- und Cello-Slunden Net 


werden vom 1. September zu beliebiger Zeit 
billig u. prompt ertheilt Neuſtädt. Markt 9. 
Max Mausolf. 


Eine Malzquetſche 


und Draht-Darrhorden, 
gut erhalten, werden zu kaufen geſucht. 
Weissbierbrauerei Thorn. 


Alte Sleirohre 2. 


F. A. Goram, ente e, 
Baderſtraße 22. 


Junge Mädchen, welche die feine Damen- 


Schneiderei erlern. wollen, 

können ſ. meld. b. Marie Schmidt, Neuſt. Markt 24. 
N * " " 

Ein jung. anſtänd. Mädchen, 
welches in einem Jahr unentgeltlich bei 
freier Koft und Wohnung die feine 
Damenſchneiderei erlernen und dabei 
mir etwas in der Wirthſchaft behülflich ſein 


will, kann ſich melden 
Culmerſtraße 11, II. Etage. 


Malergehilfen 


verlangt B. Suwalski,. Aalermeiſter 


MEER Zwei Lehrlinge EE 


verlangt zur Schloſſerei 
A. Wittmann, Mauerſtraße 70. 


Laufburſchen 


ſucht Ph. Elkan Nachf. 


1 kräftigen Laufburſchen 


verlangt Adolph Leetz. 
Tichtiger Hausdiener 


per ſofort verlangt Ph. Elkan Nachf. 


Einen foliden Hausdiener 


ſucht von ſogleich 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


ofſtraße Nr. 3 find drei eleg. Wohnungen 
5 von je 4 Zimmern, Küche u Zubehör, mit 
Waſſerleitung, p. 1. October cr. zu vremiethen, 
Näheres bei L. Baruch, Culmerſtraße 12. 


Eine kl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. T4. 
Eine kleine Wohnung, 
Zimmer, Cabinet und Küche, zu vermiethen. 

A. Jacobi, Photograph. 


Eine Kellerwohnſtube mit Nebenräumen 
zu vermiethen Strobandſtraße 19 


Ein möbl. Zimmer ane. 
Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraſſe Nr. 4 bei Herrn 


Uhrmacher Lange. 
Baderſtr. 2 2. 5 5 Zim. 1 77 Mk. 


umzugshalber 
Möbel, Haus- und Küchengeräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich verkauft. 
Laskowski. __ Laskowski, Volziehungsbeamter. 
IR Königliche Bangewerkschule J 
Dentseh-Krone (Westpr.) 
Beginn des Winterfemefters 1. Hovbr. d. J. 
Schulgeld 80 Mk. 
75000 Mark 
in verſchiedenen Theilen auf ſichere Hypothek 
zu vergeben durch V. Hinz, Mellienſtr. 6B. 
. 
Mark 15000, 
a 5 %, ſofort zu cediren. Näheres durch 
Gottlieb Rieff lin. 
Ländliche Grundſtücke 
werden durch uns zu 4%, von 50 000 Mk. 
aufwärts an, zu 3 % hypothekariſch 
beliehen u. Vorſchüſſe ae Wunſch gewährt. 
G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. * Münz⸗Platz 4. 


kreuzsait,, v. 380 M. an. 


u —ͤ—(—(Ü—.T m— — 
faninos, une Anz ais M. monatl. 


ageien, 


zahme, grüne und graue, Zwerg- 


Papageien, à Paar 8 Mark, Nymphen-Papageien, 
Tiger- Finken, herrliche Sänger, hochroth, A Paar 3 Mark, 
Weber-Vögel, Elsterchen, Indier-Finken, atlasblaue, 


z u verkaufen. 
Nur zwei Tage! 


Gasthaus zur . Neustadt Nenstädt. Markt 


EIDDOGEHH NIE 


— Anfertigung 
8 von 
4 * w 
<|Familien- 
Anzeigen 
(Verlobungs- 
Vermählung ss, 
Geburts-, 


Trauer Anzeigen) 


innerhalb 1 Stunde 


bei sauberster Ausführung 
und billigsten Preisen 
in der 


Buchärnekerei 
Th. Ostdentsche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 


eee 
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ir 


1 


Al 


RE 
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E Waldheimer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldheim i. 8. 

empfiehlt 
Oord- .Stoffpantoffeln mit vn ohne 
Spaltlederſohle, Pos für Damen 
4 4.00—6.00 
dgl. genag. für Dam. „ „ 5. 
„ geſtiſt. für „ „ 


4 0.00 —7. 00 
Cord- u. Plüschpantoffelnm. Vache⸗ 
Ieberfoßle, geſtift., Död. & 10.50—12 
Cord- u. Plüschschuhe, geſtift. 
Dpd. & 13.50 —185 
Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
Harn Filz, oder . für 
ame D 8.50—15 


der Winterfutte. 


Sommer: o 


e Onrenschube, gal 

Dpb. A 12.00 

bo. Abſatz, für Kinder „ „ 31.00 

bo. für Mädchen „ 28.00 

Wildrossleder -Schnür-, Zug- und 

Knopfschuhe mit ober ohne Lackblatt 

oder . mit oder eb Lederfutter 

für Damen 57—50 

für e ac 89—42 

für K 24—36 

W. Härensleder -Zugstiefel mil od. ohne 

Lackblatt od. Lackſpißen Did. & 48-69 

Filzschuhe und -Stiefel mit eder obne 

Leberichle für Damen Dod. 4 9--66 
Probe-Paart gegen Nachnahme. 


Das größte und älteſte 
d Ziehharmonika-Export- Haus 
en F. Jungeblodt, 
ö Balve i. W., verſ. pr. 
e für 


nur 5¼½ Mk. 


eine hochfeine, ſtark gebaute 


lee RER 
Ziehharmonika 


Bacheſtr 2 2. 2 mit offener Nickel Claviatur, 10 Taſten 
Kostenfreie, 4 wöch. Probesend. Bacheſtr. 2 2. 55 8 . 5 7 9 1 
— e A 
chillerſtr. 8 1. G. 5 730 
Standesamt Thorn. Baderſtr. 2 karte: ; Try ecken beſchl., ran M. „2Bälge 
Vom 19. bis 24. Auguſt 1895 find gemeldet:] Mellienſtr. 137 1. Et. 5 500 2 — 
a. als geboren: Breiteſtr. 4 2 ern Eine gute, r Zchörige Harmonika 
1. Ein Sohn dem Arbeiter Joſef Grabenſtr. 2 1.6.4 = 550 ⸗koſt. M. 7,50 u 10,00; 4chör., 10 Taſten 
Wisniewski 2. Ein Sohn dem Uhrmacher] Schulſtr. 3 I. Et. 4. 500 M. 10,00, 12.50; ie hochfeine mit 19 Taſten, 
Au ſt Nauck. 3. Eine Tochter dem Tuchmacherſtr. 11 1.6.4 =» 500 4 Bäſſen M. 12,50 u. 15,00. Prima 21 Taften, 
e ede Hermann Zoellner.] Schulſtr. 22 1. Et. 4. 470 4 Bälle M. 15,0 u. 18 00 u. höher. Große 
4 Ein Sohn dem Zimmermann Auguſt Mellienſtr. 136 part. 4 450 Notenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs. 
Streich. 5. Ein Sohn dem Zeugfergeanten Schulſtr. 3 2. Et. 4 = 450 -I ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto wird 
€ in S dem Arbeiter] Schulſtr. 22 2.6.4 = 450 . berechnet. Umtauſch gern geſtattet 
Franz Maspromiig. 7. Eine Tochter den] Nellen. 19; parterre 4 » 450 + Gasbadeöf 
iſchlermeiſter Adolf Klauß. 8. Ein Sohn 4 5 9 6 8 { 120 . as adeöfen, 
dem Maurer Julius Manthei. 9. Eine Mauerstr. 36 . Ct. 430 5 aäußerſt bequem und billig im Betrieb, werden 
Tochter dem Klempner Karl Heiſe. 10. Ein Breiteſtr 40 3 „3520 „von unſerer Gasanſtalt gegen Erſtattung 
Sohn dem er Simon wi Heiligegeiftftr. 12.6.3 = 480 „der Auslogen geliefert. 
2 Ein Sohn dem Baggermeiſter Rudolf Gerberstr. 18 e ae. Der Magiſtrat. 
attler. 12. Ein Sohn dem Braumeiſter Schulſtr. 21 S 3 400 
Max Sperlich. 13. Eine Tochter dem a 7. sa Ka f ee 
Maurergeſellen Franz Schulz. 14. Eine Mauerſtr. 36 e e 8 0 = 
Tochter dem Schriftſetzen Maximilian 575 . u er G 8 a Be 
Szwankowski. 15. Eine Tochter dem] Me 1 1 K 3 5 rn r } = eo 
Reſtaurateur Paul Schulz. 16. Ein Sohn — 1 po 8 5 300 . N 
Waere . Bäckerſtr. 21 Kellerwohn. 2 = 240 Zu haben hei Justus Wallis, Thorn. 
b. als geſtorben: Tuchmacherſtr. 11 parterre 2 = 215̃ rr. 
1. Schneiderin Martha e dowski, Gerberſtr. 13/15 1. Et. 2 200 = 
7 J. 2 Bertha Zöllner, 6 0 2 15 ag] Kaſernenſtr. 43 parterre?— 120 Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
17 3. 3 5 ally Häckerſtr. 43 Hofwohnung 2 189 [Kopf- und ga en iſt das Beſte der 
Tarrey, 8 T. 4. Maximilian Piotrowski, Neuſtädt. Markt 18 3. Et. 2. 200 
In. ze 7 D ae Brückenſtr. 4 dene 11 9 110 Auf chalen- Ertract 
6. Ernſt rg Sm re Ka fr Baderſtr. 7 Et. 1 120 aus = Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
Robert Bo. ihre. a Gröning Gerechteſtr. 2 2. Et. 2 mbl.53 [G. Wunderlich, Nürnberg. 
Juſtine at 18 i 8 T. 10. Kanonier | Breiteftr. 8 2. Et. 2 mbl. 40 Pramiiet 1882 und 1890. 
62 J. 9. Gertrud Hu r Schulstr. 22 2. Et. 2 mbl. 30 .] Nein vegetabiliſch ohne Metall. 
Alois Duret, 22 J. 11. Martha Kowalski. @erberftr. 18 1. Et. 2 :mbl.30 » 
8 M. 12. n Maria | Gerster. 8 2. Et. 1 mbl. 20 r. Orfila’ 8 Nussöl, 
Haupt, geb. Skowron 6 Marienſtr. 8 . Et. 1 «mdl.20 «+ lein EL das Haar brillant dee 
e. zum ehelichen Aufgebot: Schloßſtr. 4 Et. 1 embl. 15 . Haarzl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
13 1 Peter Klimek und Bertha] Jacobſtr. 17 Laden ni Wohnung 800 = Ifeit 1863 im In- und Auslande. 
Jähnke. Reſtaurateur Theodor Draz- Baderſtr. 10 2 Ufer bahnſchuppen 260 C. D. Wunderlich's echtes und 
kowski 5 Marianna Jedrzejewski. Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 „nicht abgehendes Haarfärbe Mittel 
d. ehelich ſind verbunden: Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 = ja Mk. 1.20. Sämmklich mit Anweiſung, 


Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 


Beſitzerſohn Leopold Wandel mit Emilie 
Nedig. 9 R Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 


garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 
Breiteſtr. 46 — Brückenſtr — Thorn. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdentſche Zeitung”, Verleger Wi. 


Montag, den 26. Auguſt, 


FNeuſtädtiſcher Markt 15. 


Artushof. 


Eingetroffen: Friſche Sendung 


Pilsener 
aus dem Bürgerlichen Branhaus 


Sonnabend, den 24. d. Mts., 


und Sonntag, den 25. d. Mts.: 


n 


| = Gasthaus ff Rudak. 


Morgen Sonntag: 


3 8 
= Tanzkränzchen.‘ 


F. e 


nach 


Abfahrt 2,55 Uhr Stadtbahnhof. 
W 


Treßäpfel, 


fowie unſortirte Aepfel 2 zu 


kaufen und erbitten Offerten. 


Zuckerfabrik Kosten, 


Abtheilung für Obſt und Gemüſe. 


Viel besser als Pıtzpomade 


Globus - putz. Extract 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. 


TA 


4 udn 


5 N ächt mit / 


er U eye: 
82 Made in 8% 
Auszeichnung Chicad% 


Jeder Verſuch führt zu 
dauernder Benutzung. 
Nur echt mit Schutzmarke: 
Globus im rothen Streifen. 


Erhältlich in Doſen a 10 und 25 Pfg. 
in den meiſten durch Plakate kenntlichen 
und 


Drogen-, Colonial⸗, Seifen-, 
Eiſenwaaren⸗ Geſchäften. 


Sosse 
Die Deutsche 
OCognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Commandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


COGNAC- 


Kurz⸗ 


0 


„„ z2zu Mk. 2.— pr. Fl. 
Ft „ „* 2.50 55 5 
„ e. ml 9 


zu Originalpreisen in / und ½ Flaschen 


käuflich 
in Thorn 


bei Hermann 1 Nerd 
in Gollub 


in der Apotheke, 
in Mocker 


in der Apotheke. 
Sämmtliche 


Klempner⸗, Waſſerleilungs⸗ 


und Dachdeckerarbeiten führt billigſt aus 
H. Patz. fllempnermeiſter. Schuhmacherſtr. 

Eine deutſche muſik. Erzieherin, kath. 
ſucht per ſofort Stellung, od auch als 


Conf. hi 
Ge ſellſchafterin. 22 


Offerten in der Expedition dieſer Zeitung 


unter A. Z. 100 abzugeben. 


Nachf.; Anders & Co. 


Pianoforte 


Fabrik L. 
Berlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von = Mk. monatl. an. Preisverz.franco, blatt“. 


Schirmer in Thorn. 


in pilſen 


I falle 
K ottlotſchin 


r ſuchen mehrere pfel. 


Porzellan, 


Nur ächt in Gläſern zu 30 und 50 Pfg. 
in Thorn bei Anton Koczwara, 
Gentral-Droguerie, Gerberſtr. 29; Filiale: 
Bromb. Vorſtadt 70; Philipp Elkan 


Herrmann & Co,, 


Victoria-Theater Thorn. 
Montag, den 26. Auguſt er.: 
Beneſiz für den Komiker Herrn 
Eckert. 


Die Grille. 


Ländliches ene in 5 Acten. 


Nächſte Vorſtellung: 
Dienſtag, den 27. Auguſt er. 


Ziegelei -Park. 


b. Sonntag, den 25. Auguſt er.: 


Abonnements-Loncert 


von der Kapelle ya Infanterie uns 


von Borde (4. Pomm.) Nr 
Anfang 4½ ner Eintritt 40 Pf. 
Hiege, Stabshoboift. 


Schützenhausgarten. 


Sonntag, den 25. Auguſt er.: 
34. Abonnements- 


Concert BE 


von der Kapelle des eis Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang 8 Uhr. 1 25 Pf. 
DR Stabshoboift. 


Kolonne. 


Nachm. 3 Uhr. 


Sonntag, d. 25., 


Radweitfahren 


Sonntag, den 25. d. Mts., 
Nachmittags 3½ Uhr 

auf der Liſſomitzer Chauſſee, Endziel 
am Chauſſeehauſe. 4 

2000 m 3 Preiſe. 
2000 m 3 
3000 m 3% 
4. Gäſtefahren 3000 m 3 X 
Nachmeldungen von Nichtmitgliedern N. 
werden noch bis zum 25. d. Mts. ent. Bu. 
gegengenommen. Bi 
Die Reunpreiſe find in der Radfahr⸗ N 
Handlung von Brust, Culmerſtraße, zur 
Anſicht ausgeſtellt. 


R.-F.-V. „Vorwärts. | 


1. Juniorenfahren 
2. Seniorenfahren 
3. Vorgabefahren 


Vau-Innung. 
Die Mitglieder der Bau⸗Innung werden 
hierdurch zu einer Berathung in Betreff 7 
Sedanfeier 
Sonntag, den 25. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
im Vereinslokal eingeladen. 


Der Vorſtand. 


PEPE 
Krieger fechtanstalt. 


Wiener Café in Moose 8 
Sonntag, den 25. Auguft 1895: 


Zur Erinnerung 1 
an die glorreichen Siegestage des 1 
Feldzuges 1870/71. f 


Letztes diesjähriges iR 
außerordentlich großes 


Volksfest. 


CONCERT 


von der Geſammtkapelle des Fuße Artlüerie⸗ a 
Regiments Nr. 11. 


Bropes Slater 


von Saro, 
Mitwirkung eines Tambour⸗ 805 
Horniſten⸗Korps, ſowie 50 Mann Soldaten, 
mit Gewehr und Kanonenfeuer, verbunden 
mit DEE” Feuerwerk. E 


Tombola. 1 
Pfefferkuchen- I. Blnmen-Verloosung, 


Anfang Nachmittags 4 Uhr 


Eintritt A Perſon 30 
Mitglieder und Kinder unter 108015 6 


Z u m Schluß: 


Hierzu eine Beilage . 
ein „Illuſtr. Unterha bas 


N 


E “ 


Beilage zu Nr. 199 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 25. Anguſt 1895. 


Feuilleton. 


Ums Geld. 


Roman aus der Gegenwart von A. v. Hahn. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 


2.) (Fortſetzung.) 
„Na ja, das war ja auch ſehr richtig,“ erwiderte 


die Tante, „da ich nicht die Möglichkeit einer 
Heirath vorausſetzen konnte. Jetzt könnteſt Du 
es aber doch gelegentlich durchblicken laſſen, daß 
Dir ſeine Annäherung nicht unangenehm iſt.“ 

„Ach, Tantchen,“ rief Käthe mutwillig, ihre 
gute Laune war zurückgekehrt, „überlaſſen wir 
das der Zeit.“ 

„Das iſt ein Wort,“ ſagte die Alte ber 
ſchwichtigt. Sie vermuthete, daß ein tiefer 
Sinn ſich hinter dieſer nichtsſagenden Ver⸗ 
tröſtung verberge — und hoffte das Beſte. 

Aber Monate gingen dahin und jedesmal, 
wenn ſie bei der Nichte anpochte, wurde ihr 
nicht aufgethan. Immer wies Käthe ſie mit 
Phraſen zurück, die nicht im entfernteſten die 
Hoffnung auf baldige gewünſchte Entſcheidung 
erwarten ließen. 

„Sie iſt eben ein eitles Ding und will 
erobert werden,“ beſchwichtigte ſie immer wieder 
ihre aufſteigenden Befürchtungen, „ſie wird ſchon 
vernünftig werden.“ — a 

Der erſehnte Augenblick wollte aber durch: 
aus nicht näher rücken. Noch einmal raffte fie 
ſich zu dem ganzen Entſchluß auf, eine end⸗ 
gültige Entſcheidung der Nichte durch energiſchen 
Zuſpruch zu veranlaſſen, und hielt ihr eine 
gehörige Standrede. Der Erfolg war aber, 
wie ſie ſich eingeſtehen mußte, ein ſehr zweifel⸗ 
hafter; Käthe hatte nun zwar eine deutlichere 
Erklärung gegeben, aber zur Hoffnung auf eine 
baldige Verwirklichung ihrer Wünſche berechtigte 
die Erklärung nicht. 

Ernſt Poll bekleidete ſeit Jahren die Stelle 
eines Hauptſteueramts⸗Aſſiſtenten in Berlin. 
Vermöge ſeiner Fähigkeiten hätte er es ſicher 
ſchon viel weiter in ſeiner Karriere gebracht, 
wenn er nicht als Nebenamts⸗Aſſiſtent auf 
einer kleinen Station an der ruſſiſchen Grenze 
das Unglück gehabt hätte, das ihm ein ſchweres 
Spiritusfaß über das Bein gerollt wäre. Er 
hatte infolge des Unfalls ein Fußübel davon⸗ 
getragen, das ihn körperlich unfähig machte, 


den Poſten eines Oberkontrolleurs im anbu⸗ 
lanten Dienſt zu verſehen, hatte aber die ſichere 


Ausſicht, mit den erforderlichen Dienſtjahren, 
wie ſeine Kollegen, in höhere Poſten einzu⸗ 
rücken. 

Käthe hatte es ihm vom erſten Augenblick 
an angethan, und mit der vollen Stärke ſeines 
Geſchlechts gab er ſich der erwachenden Leiden⸗ 
ſchaft hin. Es war ſeine erſte Liebe, dieſe 
innige Empfindung für das ſchlanke, blonde 
Mädchen. Weibliche Weſen, die ſeine Pulſe 
ſchneller ſchlagen gemacht, waren ihm wohl 
ſchon begegnet, aber keines hatte in ihm den 
Wunſch erzeugt, es dauernd an ſein Herz zu 
nehmen. Seine Neigung für Käthchen war 
auf jungfräulichen Boden gefallen und in kurzer 
Zeit zu mächtiger, ihn ausſchließlich beherr⸗ 
ſchender Leidenſchaft emporgewachſen. Wie eine 
beſeligende Offenbarung erſchien ihm die Illuſion, 
das ihm an dieſes Mädchens Seite das reinſte 
Lebensglück erblühen würde. Er konnte ſich 
eine Zukunft ohne ſie nicht mehr vorſtellen, 
ihre Nähe war ihm zur Lebensbedingung ge⸗ 
worden, in ihr ſah er alles verkörpert, was 
das Daſein werthvoll macht. 

Er gab ſich durchaus nicht der Täuſchung 
hin, daß ſie ihm vom erſten Augenblick an die 
gleichen Empfindungen entgegengetragen habe. 
Er fühlte ſehr wohl, daß es noch galt, ihr 
Herz zu erobern, und war viel zu geſetzt und 
vernünftig, als daß er einen raſchen Sieg er 
zwungen hätte. Es war ja doch auch ſüß, dies 
Werben um das geliebte Mädchen, und daß ſie 
endlich doch die Seine wurde, — das fühlte 
— das wußte er. 

Er wollte ihr Zeit gönnen, ſich an den 


Gedanken zu gewöhnen, in ihm den Inhalt 


ihres Lebens, ihre Zukunft zu ſehen. Seine 
edle Beſcheidenheit bewahrte ihn vor dem ego⸗ 
iſtiſchen Dünkel eitler Männer, die in ſich den 
Inbegriff des Begehrenswerthen ſehen. Er 
fand es ſehr natürlich, daß Käthe zögerte, 
ehe fie ſich ihm mit ihrem ganzen Sein zu 
eigen gab. 

Der Tante gegenüber hatte er nur in der 
Abſicht Andeutungen gemacht, um die Frau 
über ſeine Geſinnungen aufzuklären. Es hätte 
ja in ihrer Hand gelegen, ſeinen Verkehr mit 
der Nichte zu beſchränken. Er ſetzte es voraus, 
daß ſie ſeine Bitte, Käthe nicht zu beinfluſſen, 
reſpektiren würde. 

„Ich habe Zeit, liebe Frau Fiebig, und 
wenn mir auch Käthchen erſt in Jahr und Tag 
ihr Jawort giebt, ich will nicht ungeduldig 


waren ihr zu teil geworden. 


werden; auch die Wartezeit hat ihre Reize. 
Laſſen Sie ihr Ruhe, ich bin kein ſtürmiſcher 
Jüngling mehr, und wenn Sie die Meine wird, 
ſoll ſie es mit vollem Herzen thun.“ 

Das tröſtete die Frau einigermaßen über 
die Ungeduld hinweg. Sie konnte es nicht 
erwarten, ihr Herzblatt geborgen und in ge⸗ 
ſicherten Verhältniſſen zu ſehen. 

Trotz ihres Verſprechens hatte ſie es aber 
doch nicht unterlaſſen, ab und zu durch kräftigen 
Zuspruch auf die Nichte einzuwirken; daß fie 
Polls Intereſſe dadurch ſchädigte, denn Käthe 
führte allen Aerger, den ſie hatte, auf die 
Perſon des Freiers zurück, der ihr dadurch 
nicht begehrenswerther wurde, ſah ſie nicht ein. 

Vor ihrem Herzen erkannte Käthe alle die 
Vorzüge an, die ihr eine Verbindung mit dieſem 
Mann, den ſie hoch ſchätzte, geboten haben 
würde, und all' die überſpannten Illuſionen 
und hochfliegenden Mädchenträume wären ſicher 
in einem aufkeimenden, wärmeren Empfinden 
für Poll aufgegangen, wenn die Tante ihrem 
Herzen Ruhe gelaſſen und die Entwickelung 
ſolcher Gefühle nicht geſtört hatte. Ihre Ueber⸗ 
ſtürzung verdarb alles. Mit kränkenden Worten 
und verletzenden Vorſtellungen ſuchte ſie 


Käthchens Einwilligung zu erzwingen, da er⸗ 
wachte deren Trotz und mit jungfräulicher 
verſchanzte fie ihren beleidigten 


Sprödigkeit 
Mädchenſtolz hinter die romantiſchen Grillen. 


Da aber Poll ſein ernſtes Intereſſe für ſie 


durch keine Aeußerung durchblicken ließ, ſo fand 
ſie keine Veranlaſſung, Veränderungen in ihrem 
Verkehr mit ihm eintreten zu laſſen. Wie 
früher nahm ſie die kleinen Huldigungen, 
Blumen und Naſchereien mit kindlicher Freude 
entgegen und plauderte in der gewohnten ver⸗ 
traulichen Weiſe mit ihm. — — — = 

Eine reiche Frau zu werden, das war vo 
jeher ihr erträumtes Lebensideal geweſen, und 
nur ſchwer konnte ſie ſich in den Gedanken 
finden, das vorgeſteckte Ziel um eine Stufe 
tiefer ſtellen zu müſſen, daß ihre Wünſche nur 
Träume bleiben ſollten. Sie war jetzt neun ⸗ 
zehn Jahre alt und ſagte es ſich oft, wenn das 
Schickſal beabſichtigte, ihre Hoffnungen zu er⸗ 


füllen, dann hätte es immer ſchon Gelegenheit 
Erwartungsvoll und eifrig genug 
hatte ſie auf der Straße und an andern öffent⸗ 
lichen Orten Umſchau gehalten, aber der er⸗ 


dazu gehabt, 


träumte Märchenprinz wollte nicht erſchein 

nur freche Blicke oder unverſchämte Anjpieli 
„Ich bin ja noch jung!“ tröstete fi 

über derartige moraliſche Anwandlungen 


jugendlichem leichten Sinn hinweg, und w 


Gedankenmonolog. — — — 
ortſetzung folgt.) 


Häß lich. 


Novelle von Emil Pes eh kau. 

Unber. Nachdruck verboten. 
Johanna Bergmann und Fritz Rüfer kannten 
ſich ſeit einem Jahre und waren gute Freunde 
geworden, ohne daß irgend Jemand aus ihren 
Bekanntenkreiſen an dem vertrauten Verhältnis 
Anſtoß genommen hätte. Nicht etwa, daß dieſe 
Bekannten romanhafte Ideale, Leute aus dem 
Monde waren, Menſchen, die von einander nichts 
anderes dachten und ſprachen als Gutes. Nein, 
es waren wirkliche zweibeinige Geſchöpfe, aus⸗ 
geſtattet mit jenem Organ, daß kein anderes 
Lebeweſen beſitzt, jener geheimnisvollen Gift⸗ 
blaſe, die ſofort mehr oder minder in Thätigkeit 
kommt, wenn ſich andere Exemplare der Gattung 
zeigen. Es waren Menſchen, wirkliche Menſchen 
— aber das Verhältnis zwiſchen den beiden 
jungen Leuten war eben über allen Verdacht 

erhaben, denn Johanna war — häßlich. 
Sie war häßlich und Fritz Rüfer hätte 


blind ſein müſſen, um das nicht zu ſehen, und 


er hätte taub fein müſſen, wenn er nie davon 
ſprechen gehört hätte. Aber vielleicht trug 
gerade dieſe Häßlichkeit dazu bei, daß der ſtille 
ernſte Menſch, der ſo halb und halb als 
„Weiberfeind“ galt, gern mit ihr verkehrte. 
Johanna war ein geſcheidtes gebildetes Mädchen, 
man konnte ſich mit ihr unterhalten, ohne daß dies 
gefährlich wurde, ſie war ein Mädchen, das 
zur Freundin, zur Kameradin gradezu geſchaffen 
war. Und dann war ſie ja auch nicht taub 
und nicht blind, ſie wußte recht gut, daß ſie 
für häßlich galt und hatte es hundert und 
hundertmal geſehen, daß die Männer mit ihr 
gan; anders verkehrten, als mit anderen jungen 
Damen. Sie war ganz und gar ungefährlich, 
eine Freundin, wie der heiratsichue Fritz Rüfer 
ſie ſich nicht beſſer wünſchen konnte. Nie würde 
er ſich in dieſes hagere Geſchöpf mit dem reiz 
loſen Geſichte verlieben und nie würde ſie daran 
denken, ihn verliebt zu machen, denn ſie wußte 
ja, daß ſie häßlich war, und daß ein Mädchen 


durchaus nicht Alles ſo klar wie zwiſchen 


12 wähle? Ich ſuche eine treue Gefährtin, ein 
enn 
es eben nicht anders iſt, — nehme ich dieſen 
Poll, kicherte das kleine frivole Herz zu dem 


von ihrem Aeußeren höchſtens dann geheiratet, empörte fie und doch war eine unſagbare Wonne 
wird, wenn eine hübſche runde Mitgift bereit | in ihr. Nie hatte fie etwas anderes gehört, 
liegt. als daß ſie häßlich war, nie hatten ſich die 

Indes — die Welt täuſcht ſich gar oft.] jungen Männer um ſie bekümmert, die jedes 
Sie wittert alltägliche Dinge, auch wenn fie | Gänschen umflatterten — und da war nun 
nicht vorhanden ſind, und ſie iſt meiſt blind, ein Mann, dem ſie gefiel, für den ſie nicht 
wenn es ſich um ungewöhnliche Seelenzuftände | ohne Reiz war, der ſeine Augen zu ihr erhob 
handelt. Zwiſchen Johanna und Fritz lag] mit demſelben feurigen Verlangen, das fie fo 
oft aufblitzen ſah, wenn ihre Freundinnen um⸗ 
ſchwärmt wurden. 

Nein, nein, ſie war doch nicht ſo häßlich; 
ſie war nicht ſo häßlich, um ſich als Magd 
bei Herrn Fritz Rüfer verdingen zu müſſen. 
Es gab Augen, die zärtlich an ihr hingen, 
einen Mann, der ſie liebte! Bisher hatte ſie 
immer nur von dem ſtillen Fritz Rüfer ge⸗ 
träumt, aber jetzt hätte ſie ſich dem Stutzer 
jubelnd um den Hals geworfen, wenn er mit 
derſelben Frage vor ſie getreten wäre, die eben 
noch Fritz an ſie gerichtet hatte. 

Von dieſem Tage an erwartete ſie den 
Fremden regelmäßig am Fenſter. Ihr Herz 
klopfte dabei zum Zerſpringen, die Scham 
röthete ihr Stirn und Wangen und oft wollte 
ſie aufſpringen und ſich in einem Winkel des 
Zimmers verſtecken. Aber nein, die Welt ſollte 
es nur ſehen, daß nicht alles ſie häßlich fand, 
tapfer wollte ſie Stand halten — und als 
eines Tages Fritz Küfer eben des Weges kam, 
während der hübſche Elegant heraufgrüßte, 
ſteckte ſie das Köpfchen vor und nickte freundlich 
vom Fenſter herab. 

Nun aber geſchah etwas, das ihr das Blut 
in den Adern ſtockend machte. Alles Leben war 
aus ihr gewichen und kalt wie Eis floß es ihr 
über den Rücken. 

Der Stutzer war in das Hans getreten — 
er kam zu ihr. 

Jetzt hörte ſie ſeinen Schritt auf der Treppe 
— das Leben kehrte zurück —, wie eine Wahn⸗ 
ſinnige ſtürzte ſie auf den Flur, um zu ſehen, 
ob die Thür verſchloſſen war — und dann 
ſtand ſie zitternd ſtill und horchte. 

Die Schritte waren nun ſchon ganz nahe 
— jetzt ſtand der Unverſchämte auf dem Vor⸗ 
platz — aber was war das? Er trat nicht 
an die Thür heran, er klopfte nicht, ohne ſtill 
zu halten ſchritt er weiter — die Treppe nach 
dem oberen Stock hinauf. 

Johanna faltete die Hände und daun ert 
fie weinend zuſammen. „V mir, mein 
Gott, verzeih' mir!“ ſtam No nah — 
dann umfing eine Ohnmacht ink 


Freunden und es kam ein Tag, an dem das 
ſeltſame Verhältnis plötzlich wie durch einen 
Blitz erhellt wurde — freilich nur durch einen 

Blitz, einen Augenblick lang und nicht länger. 

An dieſem Tage überraſchte Fritz Johanna 
in der Küche, wo ſie eben arbeitete wie eine 
Magd. Und erſt noch am Abend vorher hatten 
ſie über die höchſten Dinge geſprochen und er 
hatte ſich gewundert, wie klar dieſes einfache 
Mädchen dachte, und wie edel ſie fühlte. Und 
als er dann am Nachmittag ſeinen gewöhnlichen 
Spaziergang unternahm, da ging es wie ein 
Mühlrad in ſeinem Kopf herum und es wurde 
ihm ganz ſeltſam zu Muthe. Der Vater hatte 
doch nicht übertrieben — dieſes Mädchen war 
ein Engel. Und wie die Geſchwiſter alle an 
ihr hingen, bei denen ſie Mutterſtelle vertreten 
hatte! Seit einem Jahre kannte, ſeit einem 
halben Jahre beobachtete er ſie. Jeder Tag 
hatte ſie dann ſeinem weiberfeindlichen Herzen 
näher gebracht und nun ſtand ſie ihm ſchon ſo 
nahe — ſo nahe —, daß ſie in der wunder⸗ 
lichen Traumwelt, die ſein Hirn erfüllte, als 
die Gefährtin ſeiner Tage ſchaltete und waltete. 

Und als er dann am Abend wieder neben 
ihr ſaß und das Geſpräch ins Stocken geraten 
war — weder ihm noch ihr wollte heute das 
Wort recht vom Munde —, nannte er ſie 
plötzlich bei ihrem Namen und ſtreckte ihr ſeine 
Hand entgegen. 

Sie ſah ihn erſtaunt an und dann flog 
plötzlich ein heißes Rot über ihr Geſicht. 

Johanna — wollen Sie meine Frau werden? 
hatte er geſagt. 

Sie atmete heftig und ſenkte ihre Augen. 
Plötzlich aber erhob ſie ſie wieder und ein 
zweifelndes Lächeln huſchte über ihre Lippen. 

„Ihre Frau?“ fragte ſie. „Meinen Sie 
das wirklich ernſt, Herr Rüfer? Ich bin ja 
doch häßlich, alle Welt nennt mich häßlich, was 
finden Sie Beſonderes an mir?“ 

Er ergriff ihre Hand, die fie ihm nicht ent⸗ 
nd ſah ſie mit einem ernſten Blicke an. 
ohanna“ erwiderte er, „glauben Sie, 

ich mir ein Weib um des Geſichtes willen 95 e 

Etwa ein halbes Jahr fyp Johanna 
ſchluchzend in dem kleinen t en 
Stockes, dem der Beſuch des onen jungen 
Mannes damals gegolten hatte. Die kleine 
Putzmacherin, zu der der Stutzer ſo oft hinauf⸗ 
gegrüßt, lag als Leiche auf dem ärmlichen 
Bett. Sie hatte ſich aus Scham und Ver⸗ 
zweiflung vergiftet, nachdem ſie von ihrem 
Liebhaber verlaſſen worden. 

Neben Johanna ſtand Fritz Rüfer und auch 
in ſeinen Augen ſchimmerten Thränen, während 
er das reizvolle Geſichtchen betrachtete, auf dem 
jetzt die Schatten des Todes lagen. Und als 
dann im Hinabſchreiten Johanna ſeine Hand 
mit ungeſtümer Zärtlichkeit an ihre Bruſt 
drückte, da fühlte er mit, was ſie empfand, 
ohne daß ſie auch nur ein Wort ſprach. Er 
zog ihre Hand an ſeine Lippen und ſagte leiſe: 
„Das arme, junge Ding!“ 


Weib, das mit mir denkt und fühlt und mein 

Haus weiſe verwaltet. Glauben Sie, daß ich 

blind bin für das, was Sie an Ihrem Vater 

und an Ihren Geſchwiſtern gethan haben? 

Und wenn Sie das häßlichſte Geſicht der Welt 

u ich möchte doch keine andere Frau als 
ie!“ 

Sie war während dieſer Worte immer 
bleicher geworden, dann hatte ſie ihre Lippen 
zuſammengepreßt, als empfände ſie einen heftigen 
Schmerz und endlich war ſie aufgeſprungen. 

„Johanna —?“ fragte er beſtürzt. 

„Gehen Sie Herr Rüfer, und kommen Sie 
nie mehr wieder!“ ſagte ſie, ihre heftige Be⸗ 
wegung mühſam bezwingend. „Ich kann Ihre 
Frau nicht werden.“ 

„Und warum — warum — ich verſtehe 
Sie nicht.“ 

„Weil ich mir eine Heirath ohne Liebe 
nicht denken kann, weil ich Sie nicht heiraten 
will, weil — ach, gehen Sie, gehen Sie und 
kommen Sie nie wieder!“ 

Sie liebte ihn alſo nicht! Daß er an dieſe 
Möglichkeit auch gar nicht gedacht hatte! Und 
jetzt erſt fühlte er, wie ſehr, wie ſehr er ſie 
liebte. Die Thränen drangen ihm in die Augen, 
es war ihm, als wäre nun aller Glanz des 
Lebens für ewig erloſchen und mit einem 
ſchmerzlichen Abſchiedsworte, das ſie kaum er⸗ 
widerte, verließ er ſie. 

Wäre er eine Woche früher mit ſeinem 
Antrag gekommen, vielleicht wäre es ihm beſſer 
ergangen. Vielleicht auch nicht — wer kann 
ein Frauengemüth ſo tief ergründen, — jeden⸗ 
falls aber wäre der Feind noch nicht im Hinter- 
halt geweſen, der dieſes Gemüth ſo heftig er⸗ 
regte, daß die Hand des Freundes mit unver: 
dienter Schroffheit zurückgeſchlagen wurde. 

Dieſer Feind war ein hübſcher junger Mann, 
den Johanna ſeit drei Tagen von ihrem Fenſter 
aus bemerkte. Er kam immer zur ſelben 
Stunde, ſchritt ein paar Mal die Straße auf 
und ab, ſah mit einem zärtlichen Ausdtuck zu 
ihr empor und wagte es endlich ſogar zu 
grüßen. Johanna that, als ob ſie von alledem 
nichts gewahr würde, aber ihr ganzes Weſen 
war plötzlich in Aufruhr gerathen. Der Zorn 
trieb ihr das Blut nach dem Kopfe und zu⸗ 
gleich empfand ſie ein ſo ſüßes Freudengefühl, 
wie es ihr im Leben noch nie beſchieden ge⸗ 
weſen. Die Unverſchämtheit des Stutzers 


. —— 


Humoriſtiſches. 

Leicht möglich. Frau Smith (aus 
der Zeitung vorleſend): „Frauen können 
Schmerzen viel leichter ertragen als Männer.“ 
— Herr Smith: „Weißt Du, Frauchen, der 
Mann, der das geſagt hat, iſt jedenfalls kein 
Doktor, ſondern ein — Schuſter.“ 

Vorſichtig. Dame (beim Engagement 
eines Kindermädchens): „Ich hoffe, daß Sie 
Liebe zu den Kindern haben werden 
meinen achtzehnjährigen Sohn ſchließe ich natür⸗ 
lich aus!“ 

Teurer Rat. Sie: „William, ich 
babe geſtern eine Anzeige in der Zeitung ge⸗ 
leſen, welche beſagte, daß man gegen Einſendung 
eines Dollars in Marken einen guten Rat er: 
halten würde, wie man die Ratten im Haufe 
los würde.“ — Er: „Nun?“ — Sie: „Ich 
ſandte den Dollar in Marken und empfing eine 
Antwort.“ — Er: „Was war es?“ — Sie: 
„Man riet mir, die Wohnung zu wechſeln!“ 

Ein Berliner Junge. Mutter 
(Schutzmannsfrau): „Nu hab' ich 'ne halbe 
Stunde nach Dir geſucht, Moxe! Woran liegt 
das eigentlich, Bengel, daß man Dich nie find', 
wenn man Dich braucht!“ — Maxe: „Ja, 
Mutter, ick weeß nich — det muß ick wohl 
von Vatern jeerbt haben.“ 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Sedanfeſt. 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung 
vom 19. d. Mts. erſuchen wir auch diejenigen 
hier wohnenden Veteranen, welche nur die 
Feldzüge von 1864 und 1866 mitgemacht 
haben und ſich ebenfalls der Veteranengruppe 
anzuſchließen wünſchen, ihre Namen bis 
Montag, den 26. d. Mts., dem 
Magiftrat (Bureau I) anzugeben. Bis 
dahin werden auch noch Anmeldungen 
anderer hier wohnender Veteranen an 
genommen. 

Thorn, den 23. Auguſt 1895. 


Der Fett . ſchuß. 


See, 
Bürger meiſter. 


Bekanntmachung. 


Bei dem zur Feier des Sedan⸗Jubiläums 
am Sonntag, den 1. September d. J., im 
Ziegelei⸗Wäldchen zwiſchen Ziegelei⸗Gaſthaus 
und Grünhof ſtattfindenden Volksfeſte können 
am Feſtplatze Verkaufsſtellen für Getränke 
und Speiſen, ſowie Verkaufsbuden für 
Blumen, Spielſachen ꝛc. errichtet werden. 

Die Plätze für die einzelnen Stände 
ſollen am Montag, den 26. Auguſt d. J., 
Nachmittags 5 Uhr an Ort und Stelle 
durch den geeädtiſchen Oberförſter, Herrn 
Baehr, meiſtbietend verpachtet werden. 

Der Pachtbetrag, welcher zur ſpäteren 
Reinigung der Plätze, ſowie Beſtreitung von 
unvorhergeſehenen Feſtes⸗Unkoſten dienen 
ſoll, iſt ſofort im Termin an den Rendanten 
zu erlegen, und wird zurückerſtattet, wenn 
das Feſt wegen ungünſtiger Witterung im 
Freien nicht abgehalten werden kann. 

Thorn, den 22. Auguſt 1895. 

Der Magiſtrat. 


Für die Mitglieder der St. Georgen⸗ 
Gemeinde iſt der 


Klingbentel 


abgeſchafft. 


B. Hozakowski, Thorn, Brbee . 28 


empfiehlt 


als Spezialität und als feinfte Marke die rühmlichſt bekannten 


= russischen Thees 


der Allerhöchst bestätigt. russ. Thee-Exp. nn 
„Karawane“ in Moskau. 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. 


(SCHERING’S Pepsin-EssenzR 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſer d. Arzneimittellehre an der Univerfität zu Berlin. 


Derdauungsbeſchwerden, Trägheit d. Verdauung. Sodbrennen, Magenverſchleimun 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſen 1 755 3 Wein 
binnen kurzer Zeit beſeitigt. — Preis per !/, Fl. 3 M., % H. 15 


Schering’ s Grüne Apotheke, Berlin N. 


62 Niederlagen in faft ſämmtlichen Apotheken und „Drogenband lungen. 5 
Ren Feb ed nn * Fre 0 


ö N 5 Ausverkauf. u 
Vegen Aufgabe meines Ladengeſchäftes verkaufe mein Lager an 
Lampen, Blech- und emaillirter Waare, 
R debrmanneh und Baderinrichtungen, "ER 

zu billigſten Preiſen aus. 


A. Kotze, Breite- und Schillerstraszen - Recke. 
m” Goncurswaaren- Ausverkauf. SE 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen Concursmaſſe gehörige 


BEE Waarenlager, Thorn. Seglerſtraße Nr. 26, 


beſtehend aus: 
Damen-, Herren- und Kinder- Confection, 
Kleiderstoffen und Gardinen, 


wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Sämmtl. Klempner- u. Dachdecker-Arbeiten, 
Waſſerleitungs⸗ und Gnnaliiaions Anlagen 


führt billigft aus, auch bei Reparaturen hält ſich empfohlen 


Julius Rosenthal, Klammer an tada, 
Brückenstraße — — links. 


Wegen Geſchafts⸗ Aufgabe 
bitte Jeden, der an mich eine Forderung hat, 
ſowie auch Jeden, der an mich ſolche zu leiſten 
hat, ſich bis 1. September d. J. einzuſtellen. 


V. Wojtynek, Thorn, Meuſtädt. Markt 23. 


— 5 berge 
meiſter Radeke gehörige 
Auf ) gehörig 


Ben Haus 4 


Moder, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 


Ferdinand Leetz. 
Ein faſt neuer 


Schaufenſterkaſten 


iſt preiswerth zu verkaufen 
Mocker, Lindenſtraße 8. J. Bliske. 


1.!11ñũ% —— ßeknnsn, , — 7 
Eine gut erhaltene Nähmaſchine, 
ſowie ein Herren⸗Ueberzieher, alter Pelz 
und ein Unterbett find umzugshalber zu 
verkaufen Mellienſtraße 18, im Markus 


Lewin'ſchen Hauſe, part. vis-a-vis d. Turnplatz. 
Alle Möbe sr ee ee 16. 
3 u kaufen geſucht 
Hobelbäuke W akauerſte. 55. 
Neuen Sommerrübſen, 
ſowie alle Sorten M Vogelſaamen 7 
empfiehlt Moritz Kaliski. 


E. Bies 21 
Königsberg i/Pr., Hintere Vorstadt 3, 
Pumpen-Fabrik l. Brunnenbau Geschäft, 
. 


Alle Sorten 


Bauholz, Latten, Bohlen 
und Bretter, 


für Zimmerleute und Tiſchler, 
ſowie diverſes ee trocken, 


Noth- und Weißbuchen⸗ 
Nüſtern-, Eſchen-, Eichen-, 
Birken - und Ellern-Bohlen, 
MNabenholz, Felgen, Speichen, 

Sichenflangen, 


ſow 
Teiterbäume und ER Schwellen 
empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz. Mocker-Chauſſee. 
PP 


Holz I. u. II. Klaſſe, 


auch Kleinholz, offerirt zu den billigſten 
Preiſen Schankhaus III. 


A Flcllgcnaces Tu 


trockenes Brennholz fr. Haus prof 
Rmtr. 5,25 bei 


8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 
ee eee 
Pa. Göberſchleſiſche || 


Sfüf, Wirfel⸗ u. Kuhfoble|| 


in“ Wage ladung ab Grube, frei Bahn 
und frei Haus bis zum 1. September d. J. 
noch zu den ermäßigten Sommerpreiſen. N 


Gebrüder Pichert, 


Thorn / Culmſee. 


e 


andrsas 
. 
Lioferant 


EN Elten tame - 
Hl, der 


3 Jänos € 


Bitterquelle 
Zu haben in allen 


Mineralwasserdepöts 
und Apotheken. 45% 


Hot. 


3 Vorzüge: 
” Prompte, milde, 
8 zuverlässige Wirkung. 

Leicht, ausdauernd von den 
Verdauungsorganen vertragen. 
Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, 
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


Druck der Buchdruckerei „ 


und 


Garantie für 8,00 Mark. 


D 


Sprechz.3—6 Berlin, Wilhelmstr. 122 a, II. 


Nund⸗, Kopf- und 
Chauſſierungsſteine 


Fengler, Hirte b. Montowo Wpr. 


. Beſchäftigung in und auſter dem 


Zahnarzt 
Loewenson, 
Breitestrasse 21, Il. 


Sprechstunden: 9—1, 2—6 Un 2; 


Wootographiiches Meier 
Kruse & Carstensen, 


Schkoßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schültzenhauſe. 


Empfehle mich zur Ausführung von feinen 


Malerarbeiten, 


Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 


u. billig ausgeführt. Otto ea ar 
)] Dekorationsmaler. Bäckerſtr. 6, part. 


Das Julius Dupke’iche 


Schuhwaaren - Geschäft 


befindet ſich jetzt nicht mehr Gerberftr., ſondern 


Brückenſtraße Ar. 29. 


Sämmtliche Schuhwaaren ſind auf's reich⸗ 


haltigſte ſortirt und werden zu billigſten 
Preiſen verkauft. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 


ſchnellſtens und auf's Beſte ausgeführt. 


1 Corſetts !! 


in den neneften Façons, 


zu den bingen Preiſen TE 


S. LAN DSBERGER, 


Heiligegeiitftrafe 12. 


J 


ERS N 
Fahrräder 


Fabrikate 1. Ranges, 


| aA 0 
Geldſchrän 


ll J. Schreib a | 


billigft bei 


Walter Brust, 


Culmerstrasse 13, 


Erſtes Thorner 
Hahn Special = Geichäft. 


ühmaſchinen! 
mern d. ge 1 für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Uhrketten!! 
ſind in großer Auswahl . und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 
Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 
empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 


Reparaturen gut, und a 


A. Nauck, Uhrenhandung, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neuheit! Militäruhrkette. 


Alte Caſchenuhren werden in Zahlung genommen. 


Pergament 


zum 


Bebinden 


der 


Einmachgläser. 


Justus Wallis. 


am. mög. s. vertrauensv. wend. a. Fr. 
Meilicke, Heb., pr. Vertr. d. Naturheilk. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


gestrle 22 


eiuen- und 


See, stem 


Ra Zusendung‘ 4 oe Ge 
eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 
Jeden Poſten 


liefert 


Eine geübte Schneiderin 


auſe Neuſtädt. Markt 16, III. 


Thorner Oſtdeulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


1 


r TRITT 


Sämmtliche 117 So 
Torten, Baumkuchen, 
Bienenkörbe etr. 


liefert zu billigen Preiſen auf Beſtellung 
die Conditorei von 


d. Kurowski, Thorn. 


Telegramm!! 


Neue feinfte delicate 


Sauergurken 


offerire billigſt in allen Jaßgrößen 
| per Nachnahme Be Ladungen 
concurrenzlos billigſt. 


Lioniz. Heinrich Pohl. 


reiteſtr. 32, III., eine t 
4 Zim. nebſt Zub, von ſofort zu verm. 
Ju I bei RK. Nen all. 40 


Brüdenftraße + 


ar 

iſt die erſte Etage mit Bade 8, 

Waſſerleitung und Zubehör rügen 
Auskunft im Keller bei E. = 


Cine kleine Wohnung rn ER N 
zu vermiethen. Hesse 
eine Fl. Wo hnung 


Altstädt. Markt 20 2. 
Eine herrſchafll. W 


beſtehend aus 5 Zimmern, E 
und Badeſtube, n 
Trockenboden eventl, Pferd ur 


verm. L. Beutler. 


Mahnung, 


Entree, Küche 


gelaß Ulanen - u. Garte 
auf Bromberger one 
N. Waldſtr. Ecke 96 2 Ki Keller 
ſtehend aus je 2 Stuben u Wascht chküche 
Stall, gemeinſ. Zrodenboben 

ie 
zum 1. Oktober zu nerm A Lewin. 


David Marcus 
nung, 


Serrihaill. u) N, 


2. Etage, 4 Zimmer mit = Eher zu ber« 


Erker für 750 Mk. zum 1 # 
miethen Bez gehe el 
“DB Etage, 7 Zim., Bal tung U. Zu ub., 


+ Burſchengelaß, W 
vom 1./10. zu vermiethen. 


Louis Kalisch Er der n ber zu ber- 
ine Wohnung vom 1. Belo, tr. 38. 
miethen bei $chmeichler, ahnung 
Eine freundl. We Be bung 


von vier Zimmern, ebenfo ein e 8 ermiethen. 
von zwei Zimmern 1 2 Leiser. _ 


Balkonwohn. . ve. 6 Bette ae 
Culmerstr. 2 9%, October zwei 


zu verm. Culm 
toir 
Simmer, als g ai, somp 


mit Burſchengelaß ev. auch 
Wagengelaß Waldſtraße 7 
Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei 
Ein möbl. Zimmer. m. Tor, 
10 M. z. v. Brückenſtr. 22, 17 75 
ut möbl. Zimmer mit Cab 
* 2 Herren, m. auch ohne Pen 2 
oder ſpäter zu verm. Brückenſtr⸗ 
Gm 3.0. Bürſchengel b. b. Tuch 
2 gut möbl. Zimmer, nach b 
auch m. Pferdeſtall f. 2 Pferde 
gelaß, v. 1. Septbr. bill. zu verm. 
Kreisthierarzt Ollmann, Coppern f I ber. 
Ein Et. möbl. Zimmer von To r. 2. 
1 Trp. nach vorne Pauliner 


iser’s 
Bernhard Le 
ackeln. e 


1 Handlung 


und Reparatur⸗Werkſtatt für nmlich 
Laufmäntel, Luftgummi ſowie ehr billigen 
Fahrrad⸗Bedarfsartikel zu | 


ie ball Mechaniker, 


Grabenfte 
Für Händler une Rabatt. 
vanren 
Gold- u. Be en, 0 


Brillen, Pine 
Anlage electeifiper guete den 


Billigſte Preisſtellung, promp 
Arbeitsausführung. 


L. Kolleng, lt 


Mellienſtr.—1 19. 
Des BR a 


verbefferte ( Here ift, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. chte 
vielfag ärztlich empfohlen Men } 
Juden, Grind, Kaptidupp pen und Haar 


Ausfall & he 35 P Schweſelſ ei eife 


heer⸗S 
b 
a die vorzüglichen Ach lin bh 


Schwefels und des Theer's, a 
Anders & Co., Breiteftr. 46 — Prüdenftr, 
— Thorn. 


